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h Haupt momente der politiſchen Begebenheiten. 


— — —' — 


Preußen. 


Kammer Verhandlungen. 
TLöſte Sitzung der Erſten Kammer am 27. Novpbr. 


Miniſter: Graf Brandenburg, Simons, v. Rabe. 
\ Fortſetzung der Berathung über Titel der Verfaſſungsurkunde: 
„Von den Kammern.“ 
Die Artikel 68 und 69 kommen zunächſt zur Berathung. 
Nach einer kurzen Debatte wird der Vorſchlag des Centralaus⸗ 
ſchuſſes mit einem Amendement des Abgeordneten Emundts 
angenommen. Dieſer Vorſchlag lautet: Die Kammer wolle 
deſchließen, die Artikel 68 und 69 vereinigt in folgender 
aſſung anzunehmen: * 
„Auf jede Vollzabl von 250 Seelen der Bevölkerung iſt ein 
Wahlmann zu wählen. Die Urwähler werden nach Maßgabe 
der von ihnen zu entrichtenden direkten Staatsſteuern in drei 
Abtheilungen getheilt, und zwar in der Art, daß auf jede 
Abtheilung ein Drittheil der Geſammtſumme der Steuerbe⸗ 
träge aller Urwähler fällt. \ 

Die Geſammtſumme wird berechnet: 

a., Gemeindeweiſe, falls die Gemeinde einen oder mehrere 
Urwählerbezirke für ſich bildet; 

b, bezirksweiſe, falls der Urwahlbezirk aus mehreren Ges 
meinden zuſammengeſetzt iſt. ; 

Die erſte Abtheilung beſteht aus denjenigen urwählern, 
auf welche die höchſten Steuerbeträge bis zum Belaufe eines 
Drittheils der Geſammtſteuer fallen. 

Die zweite Abtheilung beſteht aus denjenigen Urwählern, 
auf welche die nächſt niedrigen Steuerbeträge bis zur Grenze 
des zweiten Drittheils fallen. 

Die dritte Abtheilung beſteht aus den am niedrigſten be⸗ 
ſteuerten urwähtern, auf weiche das dritte Orittheil fällt. 

Jede Abtheilung wählt beſonders, und zwar ein Drittheil 
der zu wählenden Wahlmänner. 

Die Abtheilungen können in mehrere Wahlverbände einge⸗ 
theilt werden, deren keiner mehr als 500 Urwähler in ſich 
ſchließen darf. N 

Die Wahlmänner werden in jeder Abtheilung aus der Zahl 
der ſtimmberechtigten Urwähler des Urwahlbezirks ohne Rück 
ſicht auf die Abtheilungen gewählt. ö 


Die Abgeordneten werden durch die Wahlmänner gewählt. 
Das Nähere über die Ausführung der Wahlen beſtimmt 
das Wahlgeſetz, welches auch die Anordnung für diejenigen 
Städte zu treffen hat, in denen an Stelle eines Theils der 
direkten Steuern die Mahl- und Schlachtſteuer erhoben wird.“ 

Artikel 70 wird in Uebereinſtimmung mit dem Beſchluſſe der 
zweiten Kammer unverändert angenommen. 

Artikel 71 wird ohne Diskuſſton in der vom Centralausſchuſſe 
vorgeſchlagenen Faſſung angenommen: x 

„Zum Abgeordneten der zweiten Kammer iſt jeder Preuße 
wählbar, der das dreißigſte Lebensjahr vollendet, den Volk 
beſitz der bürgerlichen Rechte in Folge rechtskräftigen richter⸗ 
lichen Erkenntniſſes nicht verloren und bereits drei Jahre 
dem preußiſchen Staatsverbande angehört hat. 

Artikel 72 wird unverändert angenommen. 

Artikel 73 iſt ſeinem Inhalt nach ſchon in Artikel 69 ent⸗ 
halten und fällt hier aus. 

Artikel 74, den die zweite Kammer beibehält, wird geſtrichen. 

Artikel 75 und 76 werden unverändert angenommen. 

Artikel 77 veranlaßt eine Debatte. 

v. Manteuffel: Schon in der erſten Kammer ſitzen zu viele 
Beamte, ſie dürfen alſo noch weniger in der ziveiten vorherrſchen. 
Wie kann ein Mitglied des Obertribunals in einer Kammer ſitzen, 
während dieſer die Entſcheidung über eine Anklage gegen die Mi⸗ 
niſter zuſteht? Der Beamte wäre hier Kläger und Richter in 
Einer Perſon. In beiden Kammern find allein an 400 Landräthe, 
und doch iſt die perſönliche Anweſenheit des Landraths im Kreiſe 
nothwendig. ö ; 

Wachler: Unfere Kammer, in der ſich 25 geweſene Minifter, 
50 Miniſterialräthe, 6 Profefforen, 30 Lehrer, fehr viele Land⸗ 
räthe und wenig Fabrikanten und Gutsbefiger befinden, beſteht 
zum vierten Theile aus Beamten. Die andere Kammer wird 
nicht minder mit Beamten gefegnet fein. Der eine hält lange 
Reden, der andere übt ſich im Haarſpalten, der dritte drängt ſich 
zum Berichterſtatter, der vierte arbeitet eifrig in den Abtheilungen 
und Kommiſſionen. Ich entſcheide mich gegen alle Beſtimmungen 
über Stellvertretung, fie würden der Regierung zu viel Spielraum 
für Machinationen laſſen. It h 

v. Ammon: Es figen zwar viele Beamte in der Kammer, 
ſie ſind aber mit ihren Kenntniſſen und Erfahrungen oft ſehr 


willkommen. 
(37. Jahrgang. Nr. 97.) 


Der Artikel lautet nach dem Beſchluſſe der Kammer mit einigen 
Verbeſſerungt anträgen alſo: } 
„Jede Kammer prüft die Legitimationen ihrer Mitglieder und 
entſcheidet darüber. Sie regelt ihren Geſchäftsgang und ihre 
Disziplin durch eine Geſchäftsordnung, und erwählt ihren 
Präſidenten, ihre Vizepräſidenten und Schriftführer. 
Beomte bedürfen keines Urlaubs zum Eintritt in die Kam⸗ 
mer, fie tragen aber die Koften der Stellvertretung nach den 
durch das Geſetz feſtzuſtellenden Grundſätzen. Dieſe Koſten 
dürfen den Betrag der den Beamten zuſtehenden Diäten nicht 
überſteigen. 3 
Wenn ein Kammermitglied ein befoldetes Staatsamt ans 
nimmt oder im Staatsdienſte in ein Amt »intritt, mit 
welchem ein höherer Rang oder Gehalt verbunden iſt, ſo muß 
es ſich einer neuen Wahl unterwerfen. 
Niemand kann Mitglied beider Kammern ſein.“ 


26ſte Sitzung der Erſten Kammer am 28, Nopbr. 


Miniſter: Simons, v. Schleinitz, v. Ladenberg, Geh. Ober: 
Finanzrath Hennig, Juſtizrath Biſchof, Kriegsrath Fleck. 
Fortſetzung der Debatte über Titel V. der Verfaſſungs⸗Ur⸗ 
kunde „von den Kammern.“ 
Die Artikel 78 und 79 werden ohne Debatte, auf den 
Vorſchlag der Kommiſſion, in folgender Faſſung angenommen: 
„Art. 78. Die Sitzungen beider Kammern find öffentlich. 
Die Geſchäfts⸗Ordnung beſtimmt, unter welchen Bedingun⸗ 
gen vertrauliche Sitzungen ſtattfinden können. 

Art. 79. Keine der beiden Kammern kann einen Beſchluß 
faſſen, wenn nicht die Mehrheit der geſetzlichen Anzahl ihrer 
Mitglieder anweſend iſt. Jede Kammer faßt ihre Beſchlüſſe 
nach abſoluter Stimmenmehrheit, vorbehaltlich der durch die 
Geſchäfts⸗Ordnung für Wahlen etwa zu beſtimmenden Aus⸗ 

nahmen.“ 
Bei Artikel 80 wird unveränderte Annahme des Ur⸗ 
Textes empfehlen und beſchloſſen. 
Desgleichen die Artikel 81 und 82. 
Zu Artikel 83 find verſchiedene Anträge eingebracht worden. 
Juſtizminiſter: Es muß eine Garantie gegen unlautere 
Motive bei Entziehung der perſönlichen Freiheit geſunden werden. 
Man muß aber auch ſicher geſtellt ſein gegen leichtſinnigen Miß⸗ 
brauch des Mandats zur Hintergehung von Privatverbindlichkeiten. 
Stahl: Der im Artikel 83 aufgeſtellte Grundfag iſt nicht kon⸗ 
ſtitutionell, ſondern revolutionair. Er beruht auf einem ganz in⸗ 
Eonftitutionellen Mißtrauen. Es ſteht zu heffen, daß die Kammer 
das beantragte Privilegium durch Nichtausübung aufheben wird. 
Sie wird eben ſo wenig einen Schulden machenden Mirabeau, als 
einen aufrühreriſchen Ledru-⸗Rollin in ihrer Mitte dulden. Das 
Privatrecht mag höher geachtet werden, als jetzt üblich, aber es 
darf nicht über die Heiligkeit der Geſetze und die Majeſtät des 
Staats geſtellt werden. 
Der Artıkel wird in folgender Faſſung angenommen: 
„Sie können für ihre Abſtimmungen in der Kammer niemals, 
für ihre ſchon ausgeſprochenen Meinungen nur innerhalb der 
Kammer auf den Grund der Geſchäfts⸗Ordnung zur Rechen⸗ 
ſchaft gezogen werden. (Das Uebrige wie in dem Ur⸗Texte 
der Verfaſſungs⸗Urkunde.)“ \ 
Artikel 84 wird nach dem Verbeſſerungs-Antrage des Abge⸗ 
ordneten Denzin angenommen und lautet: 

Die glieder der erſten Kammer erhalten weder Reiſe⸗ 
aten. Die Mitglieder der zweiten Kammer er 
aaßgabe des Geſetzes, mit Ausſchluß derjeni⸗ 
Wohnſitz am Sitze der Kammern haben, 
e Meiſekoſten und Diäten. Ein Verzicht 
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Berathung des Ce'etzentwurfs zum Schutze der perſön⸗ 

- lichen Freiheit. 

Auf Antrag der Kommiſſton wird der Titel unverändert 
beibehalten. 

d. 1 und 2 werden ohne Diskuſſien unverändert ange 
nommen. Sie lauten: 

„F. 1. Die Verhaftung einer Perſon darf nur kraft eines ſchrift⸗ 
lichen, die Beſchuldigung und den Beſchuldigten beſtimmt 
bezeichnenden richterlichen Befehls bewirkt werden. Dieſer 
Befehl muß bei der Verhaftung oder ſpäteſtens im Laufe des 
folgenden Tages dem Beſchuldigten zugeſtellt werden. 

§. 2. Die vorläufige Ergreifurg und Feſtnahme seiner Perſon kann 
ohne richterlichen Befehl erfolgen: 


J. wenn die Perſon bei Ausführung einer ſtrafbaren Hand⸗ 


lung oder gleich nach derſelben betroffen oder verfolgt wind; 
2. wenn ſich, ſelbſt ſpäter, umſtände ergeben, welche die 
Perſon als Urheber oder Theilnehmer einer ſtrofbaren 
Handlung und zugleich der Flucht dringend verdächtig 
machen.“ 
$. 3 wird nach den Anträgen der Kommiſſion und des Abg. 
Jordan angenommen. Er lautet: 
„Zu der vorläufigen Ergreifung und Feſtnahme (§ 2) find 
die Polizeibehörden und andere Beamte, welchen nach den 
beſtehenden Geſetzen die Pflicht obliegt, Verbrechen und Ver⸗ 
gehen nachzuforſchen, ſo wie die Wachtmannſchaften in dem 
Falle des §. 2 No. 1 berechtigt. Wenn in dem Falle des 
J. 2 No. 1 der Thäter flieht oder der Flucht dringend verdäch⸗ 
tig iſt, oder wenn der Grund zu der Beſorgniß vorliegt, daß 
- die Identität der Perſon ſonſt nicht feftzuftellen fein werde, ſo 
iſt jede Privat Perfon ermächtigt, den Thäter zu ergreifen. 
Der Ergriffene muß fofort einem der oben bezeichneten Bi 
amten behufs Beſtimmung über die vorläufige Feſtnahme oder 
einer Wachtmannſchaft zugeführt werden.“ 
$. 4 wird in feiner urſprünglichen Faſſung mit dem von der 
Kommiſſion vorgeſchlagenen Zuſatze angenommen. Er lautet: 
„Bei der Verhaftung iſt ſofort das Erferderliche zu veran⸗ 
laſſen, um den Beſchuldigten dem Richter vorzuführen, welcher 
den Befehl dazu erlaſſen hat. Jeder vorläufig Feſtgenommene 
muß ſpäteſtens im Laufe des folgenden Tages entweder in 
Freiheit geſetzt, oder es muß in dieſer Zeit das 1 
veranlaßt werden, um ihn dem Staaisanwalt bei dem zu⸗ 
ſtändigen Gerichte vorzuführen. Der Staatsanwalt mu 
entweder die ſofortige Freilaſſung verfügen oder unverzügli 
bei dem Gerichte den Antrag ſtellen, daß über die Verhaf⸗ 
tung Beſchluß gefaßt werde. } 
Iſt Jemand außerhalb des Bezirks des zuftändigen Gerichts 
vorläufig ſeſtgenommen worden, fo kann er verlangen, zu⸗ 
nächſt vor den Staatsanwalt des Bezirks, in welchem er 
ergriffen worden, geführt zu werden. Dieſer iſt nur dann 
befugt, den Feſtgenommenen in Freiheit zu ſetzen, wenn 
derſelbe nachweiſt, daß der Feſtnahme ein Mißverſtändniß 
zum Grunde log. Andernfalls hat er die Vorführung . 
den Staatsanwalt des zuſtändigen Gerſchts zu veranlaſſen.“ 
§. 5 wird ohne Diskuſſion unverändert angenommen. Er lautet: 
„Jeder Verhaftete oder vorläufig Feſigenommene muß fpäte: 
ſtens im Laufe des folgenden Tages nach ſeiner Vorführung 
vor den zuſtändigen Richter ſo vernommen werden, daß ihm 
der Gegenſtand der Anſchuldigung mitgetheilt und ihm die 
Möglichkeit zur Aufklärung eines Mißverſtändniſſes gegeben 
werde.“ 
$. 6 wird mit einem von der Kommiſſion empfohlenen Zuſatz 
angenommen und lautet: 
„Die in $ 3 genannten Behörden, Beamten und Wachtmann⸗ 
ſchaſten find befugt, Perſonen in polizeiliche Verwahrung zu 
nehmen, wenn der eigene Schutz Perſonen oder die 


| 
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Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicherheit, Ruhe und 
Sittlichkeſt dieſe Maßregel dringend erfordert. Die polizei: 
lich in Verwahrung genommenen Perſonen müſſen jedoch 
ſpäteſtens im Laufe des folgenden Tages in Freiheit geſetzt 
oder es muß in dieſer Zeit das Erforderliche veranlaßt wer⸗ 
den, um ſie der zuſtändigen Behörde zu überweiſen. 

In eine Wohnung darf wider den Willen des Inhabers 
Niemand eindringen, außer auf Grund einer aus amtlicher 
Eigenſchaft folgenden Befugniß oder eines von einer geſetzlich 
dazu ermächtigten Behörde ertheilten Auftrages.“ 

F. 7 lautet: „Das Eindringen in die Wohnung während der 
Nachtzeit iſt verboten.“ 
9. S und 9 bleiben unverändert und lauten: 


§. 8. „Die Nachtzeit umfaßt für die Zeit vom 1. Oktober bis 
31. März die Stunden von 6 Uhr Abends bis 6 uhr Mor⸗ 
gens und für die Zeit vom 1. April bis 30. September die 
Stunden von 9 Uhr Abends bis 4 Uhr Morgens. 

F. 9. Das Verbot in eine Wehnung zur Nachtzeit einzudringen, 
begreift nicht die Faͤlle einer Feuere⸗ oder Wafferenoth, einer 
Lebensgefahr oder eines aus dem Innern der Wohnung her⸗ 
vorgegangenen Anſuchens; es bezieht ſich nicht auf die Orte, 
in welchen während der Nachtzeit das Publikum ohne Unter⸗ 
ſchied zugelaſſen wird, ſo lange dieſe Orte dem Publikum 
zum fernern Eintritt oder dem eingetretenen Publikum zum 
fernern Verweilen geöffnet ſind.“ 


F. 10 wird nach dem Vorſchlage der Kommiſſion und mit den 


Verbeſſerungsanträgen der Abgeordneten Kisker und Schnei⸗ 
dewindt angenommen. 


Er lautet: 
„Zum Zweck der vorläufigen Ergreifung und Feſtnahme einer 
Perſon, welche bei Ausführung einer ſtrafbaren Handlung 
oder gleich nach derſelben verfolgt wird, oder eines eniſprun⸗ 
genen Gefangenen, darf der verfolgende oder zugezogene 
Beamte, ingleichen die verfolgende oder zugezogene Wacht⸗ 
mannſchaft auch zur Nachtzeit in eine Wohnung eindringen. 
Das Verbot, in eine Wohnung bei Nachtzeit einzudringen, 
bezieht ſich nicht auf diejenigen Räume, welche die Zoll⸗ und 
Steuerbeamten zur Vollziehung der ihnen obliegenden Re⸗ 
viſionen zu betreten berechtigt ſind, ohne durch die Beſtim⸗ 
mungen der Zoll» und Steuergeſetze auf die Tageszeit bes 
ſchränkt zu ſein. * 5 
Der Zutritt zu den von Militairperſonen benutzten Woh⸗ 
nungen darf den Militair: Vorgefegten oder Beauftragten 
behufs Vollziehung dienſtlicher Befehle auch zur Nachtzeit 
nicht verſagt werden. 8 
Auch in anderen Fällen darf der verfolgende Beamte zur 
Nachtzeit in eine Wohnung eindringen, wenn dringende 
Gründe dafür ſprechen, daß bei längerer Zögerung der Ber: 
folgte ſich der Verhaftung oder vorläufigen. Ergreifung und 
Feſtnahme ganz entziehen werde.“ 
N. 11 wird nach dem Antrage der Kommiſſion ohne Debatte 
angenommen. Er lautet: 
„Hausſuchungen dürfen nur in den Fällen und nach den For⸗ 
men des Geſetzes unter Mitwirkung des Richters oder der ge: 
nicchtlichen Polizei und wo dieſe nicht eingerichtet iſt, der Po: 
lizeikommiſſarten oder der Kommunal. oder Ortspolizeibehörde 
geſchehen. Sie müſſen, ſoweit dies geſchehen kann, unter 
Zuziehung des ungeſchuldigten oder der Hausgenoſſen erfolgen.“ 
F. a 1 Babel, 5 Gntwwurfe angenommen u. lautet: 
„Da ’ uchungen bei Na i 
(8. F. 7. 8) findet keine Anwendung: e ee 
I. Auf die Wohnungen der Perſonen, welche in Folge 
eines Straferkenntniſſes unter befonderer Polfzeiaufficht ftchep; 
2. auf Orte, welche der Pollzei als Schlupfwinkel des 
Hazardſpiels, als Herbergen und Verſammlungsorte von Ver⸗ 
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brechern, als Niederlagen verbrecheriſch erworbener Sachen 
oder als Aufenthalts orte liederlicher Frauenzimmer bekannt find; 

wenn dringende Gründe dafür fpredien daß beilänge: 
rer Zögerung die in einer Wohnung befindlichen Gegenſtände 
in Bezug auf welche eine ſtraſvare Handlung begangen wor⸗ 
den, oder tie daſelbſt vorhandenen Beweismittel abhanden 
gebracht oder gefährdet werden möchten.“ 

Die Kommiſſion bat noch einen Zu ſatz vorgeſchlagen, deſſen 
Berathung fie aber bis zu dem Geſetzentwurfe, betreffend die Stel⸗ 
lung unter Polizeiauſſicht, auszuſetzen wünſcht: > 

$. 13 wird geſtrichen und dafür folgende Einleitung 
zum ganzen Geſetze angenommen. S 

„Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 
Preußen ꝛc. verordnen mit Zuſtimmung beider Kammern auf 
den Antrag des Staatsminiſteriums, unter Aufhebung des 
Geſetzes vom 24. Septbr. 1843 zum Schutz der perſönlichen 
Freiheit, was folgt.“ 


Teſte Sitzung der Erſten Kammer am 29. Novbr. 


Miniſter: Graf Brandenburg, v. d. Heydt, v. Rabe, Simons, 
die Regierungs⸗Kommiſſarien Geheimer Ober⸗Finanzrath 
v. d. Reck und Geheimer Juſtizrath Biſchof. 

Bericht der Kommiſſion für Prüfung des Geſetzentwurfs betreffend 
den Bau der Oſtbahn, der weſtphäliſchen und ſaar⸗ 
brücker Bahn, fo wie Beſchaffung der dazu erfor: 
derlichen Geldmittel. Die Kommiſſion trägt einſtimmig 
darauf an, das Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten zur Ausführung dieſer Bahnen für Rechnung des Staats 
zu ermächtigen. Dieſer Kommiffionsantrag wird von der Kammer 
angenommen. ö 

Die Kommiſſion beantragt ferner: Die Kammer wolle in Ueber: 
einſtimmung mit der zweiten Kammer beſchließen: 

Die zur Ausführung der drei gedachten Unternehmungen noch 
erforderlichen Geldmittel von überſchläglich 33 Millionen Tha⸗ 
lern ſind aus den Beſtänden und der etatsmäßigen jährlichen 
Einnahme des Eiſenbahnfonds, ſo wie aus ſonſtigen noch 
vorhandenen Beſtänden, welche der Kammer zur Verwendung 
für dieſen Zweck in Vorſchlog zu bringen ſind, und aus den 
etwaigen künftigen Jahres überſchüſſen des Staatshaushalts 
zu entnehmen, und falls die bezeichneten Fonds zur Vollendung 
jener Bauten in angemeſſener Weiſe nicht ausreichen ſollten, iſt 
der Finanzminiſter ermächtigt, den Mehrbedarf durch eine nach 
dem Bedürfniſſe des fortſchreitenden Baues zu realiſirende, 
verzinsliche und in angemeſſener Friſt zu amortiſirende Staats⸗ 
anleihe höchſtens im Betraze von 21 Millionen Thalern zu 
beſchaffen. 

Nach einer längern Debatte tritt die Kammer auch dieſem Kom⸗ 
miſſionsantrage mit der entſchiedenſten Mehrheit bei. 


Geſte Sitzung der Zweiten Kammer am 27. Novbr, 
Miniſter: v. Manteuffel, Regierungstommiffartus Schellwitz. 
Fortſetzung der Diskuſſion über $. 3. 
Nr. 2 und 3 werden in der urſprünglichen Faſſung angenommen. 
Zu Nr. 4 hat der Abg. Robe das Amendement geſtelt, den 
dahi ändern: 1 
28 mie verſchledenen Benennungen vorkommenden Bei⸗ 
träge und Leiſtungen zur Uebertragung der Laſten der Pri⸗ 
vatgerichts barkeit und guts herrlichen Polizeiverwoltung.“ 
Bei der Abſtimmung wird das Amendement des Abg. Robe 
angenemmen. 0 5 
Bei Nr. 5 hat der Abg. Robe den Antrag geſtell', hinter „be⸗ 
ſtehenden“ das Wort „allgemeinen“ einzuſchalten. Dies Amende⸗ 
ment wird verworfen und die Faſſung des Entwurfs angenommen, 


5 * 


Nr. 6 wirb in der Faſſung der Regierungsvorlage angenommen. 

Nr. 7 desgleichen ohne Diskuſſion. d 

Nr. 8 wird in urſprünglicher Faſſung angenommen. 

Nr. 9 wird in der Faſſung der Kommiſſion, welche zur Regie⸗ 
rungs vorlage einen unweſentlichen Zuſatz macht, angenommen. 

Zu Nr. 10 iſt von dem Abg. Robe ein Amendement eingegan⸗ 
gen, deſſen erſter Theil, verworfen, deſſen zweiter Theil aber an: 
genommen wird. Im übrigen wird der Kommiſſionsantrag mit 
dem Amendement des Abg. Beughem angenommen. 

Nr. 11 und 12 werden ohne Debatte nach dem Kommiſſions⸗ 
e angenommen. 

Nr. 13. Der Abg. Robe beantragt einen Zuſatz, welcher 
verworfen wird. Die Nr. wird in der von der Kommiſſion vor⸗ 
geſchlagenen Faſſung angenommen. 

Nr. 14 wird nach der Kommiſſionsvorlage mit beantragtem 
Zuſatze angenommen. . 

Nr. 15 kommt zur Diskuſſion. 


} 


Der Abg. Robe hat das Amendement geftellt, zwiſchen Nr. 14. 


und 15 folgenden neuen Zuſatz einzuſchalten: 

„Alle Dienſte und Leiſtungen, welche unmittelbar dazu be⸗ 
ſtimmt waren, einen Guts⸗, Grund, oder andern Privat⸗ 
Oberherren bei Erfüllung feiner nach der früheren Wehrver⸗ 
faſſung ihm aus ſpeciellem Titel obliegenden Kriegs: oder 
Lehnsfolgepflicht oder bei der Wehrhafthaltung von zum 
Landesſchutz beſtimmten Befeſtigungen Hilfe zu gewähren, 
ſo wie die an die Stelle ſolcher Dienſte und Leiſtungen 
getretenen Abgaben. 

Der Abg. Robe motivirt ſein Amendement, indem er hervor⸗ 
hebt, daß die Lehndienſte durch die allgemeine Wehrpflicht beſeitigt 
ſein, daher durch die dafür entrichteten Leiſtungen Untergebener 
fortfallen müſſen. 

Das Amendement des Abg. Robe wird verworfen und die 
No. 15 in der Faſſung des Entwurfs angenommen. 

Ueber den folgenden Satz iſt ſchon in der vorhergehenden Sitzung 
abgeſtimmt worden. (Er wurde verworfen.) 

Der Schlußſatz wird angenommen. 

Demnach lautet nun Nr. 3 folgendermaßen: 

„Es werden ferner folgende Berechtigungen, ſoweit ſie noch 
beſtehen, ohne Entſchädigung aufgehoben: 

1. Das Recht, einen Antheil oder ein einzelnes Stück aus 
einer Verlaſſenſchaft vermöge guts⸗, grund⸗, oder gerichts⸗ 
herrlichen Verhältniſſes zu fordern. 

2. Das in einigen Landestheilen noch beſtehende Recht des 
zu Abgaben und Leiſtungen Berechtigten, der Zerſtückelung 
des pflichtigen Grundſtückes zu widerſprechen. 

3. Alle Abgaben und Leiſtungen der Nichtangeſeſſenen an 
die bisherige Guts⸗, Grund⸗, oder Gerichtsherrſchaft. 

4. Die unter verſchiedenen Benennungen vorkommenden 
Beiträge und Leiſtungen zur Uebertragung der Laſten der Pri⸗ 
vatgerichtsbarkeit und gutsherrlichen Polizeiverwaltung. 

5. Alle Abgaben und Leiſtungen, welche außer den Koften, 
deren Erhebung ſich auf die geſetzlich beſtehenden Gebühren⸗ 
taxen gründet, für einzelne gerichtliche Akte oder bei Gelegen 
heit derſelben entrichtet werden. 

6. Alle in Beziehung auf die Jagd obliegenden Dienſte 
und Leiſtungen. 


7. Alle Dienſte zur Bewachung dienſtherrlicher Grundſtücke. 5 


8. Alle Dienfte zu perſönlichen Bedürfniſſen der Guts 
herrſchaft und ihrer Beamten, z. B. Dienſte zum Reinigen 
der Häuſer und Höfe, zur Krankenpflege, zum Bewachen 
n der beichen, zu Reiſen des Gutsherrn und feiner 


Abgaben zur Ausſtattung oder bei Taufen von 
ern des Guts. oder Grundherrn, insbeſondere 


D 
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das in einigen Gegenden vorkommende Recht die Gänſe der 
bäuerlichen Wirthe berupfen zu laſſen. 

10. Die aus den früheren ſchutzherrlichen und grund herr⸗ 
lichen Rechten abgeleiteten und hergebrachten Abgaben und 


Leiſtungen, welche, ohne zum öffentlichen Steuereinkommen; 


zu gehören, die Natur der Steuern haben; insbeſondere die 
in einigen Theilen der Rheinprovinz und der Provinz Weſt⸗ 
phalen oder ſonſt noch vorkommende Abgaben für Benutzung 
des fließenden Waſſers. 

11. Alle Abgaben für die Erlaubniß auf eigenem Grund 
und Boden gewiſſe Vieharten oder Bienen zu halten. 

12. Die Verpflichtung zum Verkauf von Wachs und an⸗ 
dern landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen an die Guts herrſchaft. 

13. Die aus dem guts⸗ oder grundherrlichen Rechte ber+ 
geleitete Befugniß, die auf fremden Hofräumen, Gärten, 
Aeckern und Wieſen zerſtreut ſtehenden Bäume und Sträucher 
zu benutzen und ſich anzueignen. 

14. Die unter dem Namen Straßengerechtigkeit oder 
Auenrecht vorkommende Befugniß des Gutsherrn, über die 
nicht zu den Wegen nöthigen freien Plätze innerhalb der Dorf⸗ 
lage zu verfügen, ſoweit jene aus der gutsherrlichen Polizei⸗ 
gerichte barkeit hergeleitet wird. Das Eigenthum dieſer Grund⸗ 
ſtücke fällt, inſofern dieſelben nicht ſchon vor Verkündigung 
des Geſetzes vom 9. Oktober 1818 in die private Benutzung 
des Grundherrn oder eines Dritten übergegangen oder zwiſchen 
der Gutsherrſchaft und der Dorfgemeinde rechtsverbindlich 
getheilt worden ſind, der Ortsgemeinde als ſolcher zu, welche 
aber fortan auch die bisher etwa damit verbunden geweſenen 
Laſten, z. B. die Inſtandhaltung der Dorfſtraße, der Brücken, 
Stege u. f. w. zu tragen hat. Bis zum Erlaß der neuen 
Gemeindeordnung ſteht in den öſtlichen Provinzen die Ausübung 
des Auen: und Straßenrechts der Gemeinde und der Guts⸗ 
herrſchaft gemeinſchaftlich zu. 

15. Alle unmittelbaren Gegenleiſtungen, welche bei den 
ſämmtlichen in dem §. 2 und vorſtehend unter 1 — 14 aufge⸗ 
hobenen Leiſtungen dem Berechtigten oblagen, fo wie die von 
dem Gutsherrn zu leiſtenden Leichenfuhren, Hochzeit⸗ und 
Kindtauffuhren, Doctor: und Hebammenfuhren. 

In wieweit Beſitzveränderungsabgaben ohne Entſchädigung 
aufgehoben werden ſollen, iſt in den $. $. 36 und f. des ge 
genwärtigen Geſetzes beſtimmt.“ 22 

9. 4 wird nach kurzer Debatte mit dem Amendement des Abg 
Teubner angenommen und lautet: 
„Die in dem $. 2Nr. 1 und 2 beſtimmte Aufhebung des Ober? 
eigenthums des Lehnsherrn, Gute⸗ oder Grundhertn und 
Erbzinsherrn, ſo wie des Eigenthums des Erbverpächters, 
hat nicht zugleich die Aufhebung der aus dieſen Verhältniſſen 
entſpringenden Berechtigungen auf Abgaben oder Leiſtungen 
oder ausdrücklich vorbehaltene Nutzungen zur Folge; vielmehr 
bleiben dieſe Berechtigungen, ſofern ſie nicht etwa in dem 
gegenwärtigen Geſetze beſonders für aufgehoben erklärt worden 


find, fortbeftehen und zwar mit denfelben Vorzugsrechten in 


dem Vermögen der Verpflichteten, welche ſie bisher darin 
hatten.“ 
$. 5 wird nach dem Kommiſſionsantrage angenommen u. lautet: 


„Alle beſtändigen Abgaben und Leiſtungen, welche auf eigen“ 
thümlich oder bisher erbpachts⸗ oder erbzinsweiſe beſeſſenen 
Grundſtücken oder Gerechtigkeiten haften (Reallaſten), ſind 
nach den Vorſchriften dieſes Abſchnitts ablösbar.“ 6 

F. 6. Zur Diskuſſion über dieſen F. haben ſich fo viele Redne 
gemeldet, und ſind ſo viele Amendements eingebracht worden, — 
der Präſident es für nöthig erachtet, die Debatte bis auf die nächſt 


Sitzung zu vertagen. 


x 


x 
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Gaſte Sitzung der Zweiten Kammer am 28. Novbr. 


Miniſter: Graf Brandenburg, v. Manteuffel, Regierungs⸗Kom⸗ 
miſſarius Schellwitz. 8 

Fortſetzung der Debatte über das Ablöſungsgeſetz. 

$. 6 wird nach dem Kommi'fionsantrage angenommen u. lautet: 
„Ausgeſchloſſen von der Ablösbark.it find die öffentlichen 
Laſten mit Einſchluß der Gemeindelaſten, Gemeindeabgaben 
und Gemeindedienſte, fo wie die auf eine Deich: oder ähnliche 
Societät ſich beziehenden Laſten, ferner Abgaben und Leiſtun⸗ 
gen zur Erbauung oder Unterhaltung der Kirchen⸗, Pfarr⸗ 
und Schulgebäude, wenn letztere nicht die Gegenleiſtung einer 
ablösbaren Reallaſt ſind, in welchem Falle ſolche mit dieſer 
abgelöſt werden.“ ; 

$ 7 lautet: „Auf Grundgerechtigkeiten (S:roituten) und andern 
nach den Grundſätzen der Gemeinheitstheilungsordnung abzu⸗ 
löſende Verhältniffe findet dos gegenwärtige Geſetz keine An⸗ 
wendung, foweit der 3. Abschnitt keine Ausnahme enthält.“ 

8: „Zur Feſtſtellung der dem Berechtigten gebührenden Ab⸗ 
findung wird der jährliche Geldbetrag der abzulöſenden Real⸗ 
laſten nach den Beſtimmungen der folgenden Titel ermittelt.“ 

9.9 geht, weil feine Verſtändlichkeit bezweifelt wird, noch ein⸗ 

mal an die Kommiſſion zurück. } 

F. 10: „Sind die Dienfte nach Tagen beſtimmt, fo wird ihr 
Werth nach den für den betreffenden Bezirk feſtgeſtellten Nor⸗ 
malpreifen ($. $. 67 und f.) berechnet. Bei Feſtſtellung fol: 
cher Normalpreife und zwar ſowohl für Hand: als Spann: 
dienſte, ſind in Betracht zu ziehen: 

a. Die Dauer der Arbeitszeit; 

b. die Art der Arbeit; 

e. die Jahreszeiten, in welchen ſolche zu verrichten iſt; 

d. die Beſchaffenheit der in der Gegend gewöhnlich in Anwen⸗ 
dung kommende Arbeitskräfte.“ 

8. 11: „Sind dagegen die Dienſte nach dem Umfange der zu 
leiftenden Arbeit beſtimmt, oder find dieſelben ungemeſſen, 
fo wird ihr Werth dadurch ermittelt, daß nach ſachverſtändi⸗ 
gem Ermeſſen beſtimmt wird, welche Koften der Dienſtberech⸗ 
tigte aufzuwenden hat, um die dem dienſtpflichtigen obliegende 
Arbeit durch eigenes oder gemiethetes Geſpann, durch Geſinde 
oder Tagelohn zu beſtreiten. Hierbei iſt auf die minder Voll⸗ 
kommenheit, in welcher die Arbeit von dem Dienſtpflichtigen 
verrichtet zu werden pflegt, Rückſicht zu nehmen.“ \ 

8. 12: „In Anſehung der Koſten für Haltung eines Geſpanns, 
des Geſindes und der 1 5 9 ſind ebenfalls Normalſätze 
( 8. 67 und f.) feſtzuſtellen.“ 

$ is) „Sind I Dienfte zugleich nach Tagen und nach dem 
Umfange der Arbeit beſtimmt, fo erfolgt die Ermittelung des 
Werths nach den Vorſchriften der $. . 11, 12.“ 

$. 14 wird ohne Diskuſſion mit einem Zuſatze der Kommiſſion 

angenommen und lautet: 

„Der Werth der Baudienſte, welche nicht nach Tagen be⸗ 
ſtimmt find ($. 10), iſt in jedem einzelnen Falle nach ihrem 
jährlichen Durchſchnittsbetrage abzuschätzen. Dabei iſt die 
Bauart der Gebäude, zu welchem die Dienſte geleiſtet werden 
müſſen, ihr umfang und ihr baulicher Zuſtand zur Zeit der 
Abſchätzung, die Art der Dienſtleiſtung des Verpflichteten und 
bei Fuhren die Entfernung, aus welcher die Materialien heran⸗ 
zufahren ſind, und die Beſchaffenheit der Wege zu berückſich⸗ 
tigen. Wenn die Parteien ſich nicht über den Werth einigen, 
fo muß das in den $. F. 6 und 31 ff. der Verordnung vom 
30. Juni 1834 wegen des Geſchäftsbetriebes in den Angelegen⸗ 
heiten der Gemeinheitstheilungen ꝛc. vorgeſchriebene ſchieds⸗ 
richterliche Verfahren eintreten. . 

ür Diſtrikte, in welchem nach dem Ermeſſen der Diſtrikts⸗ 
kommiſſionen (J. 67 ff.) hierzu ein Bedürfniß vorhanden iſt 
und die Beſchaffenheit und Bauart der Gebäude es gestatten, 
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können von jenen unter Zuziehung eines Bau⸗Sachverſtändi⸗ 
gen Normalſätze in Betreff der der Ablöſungsberechnung zum 
Grunde zu legenden Poſitionen feſtgeſtellt werden.“ 
915: „Diein einigen Landestbeilen vorkom menden fogenannten 
walzenden Dienſte, d. h. ſolche bei denen die Art der Ableiſtung 
oder der Umfang der Dienſte oder beides zugleich ſich nach der 
jedesmaligen Wirthſchaftseinrichtung des Verpflichteten be⸗ 
ſtimmt, werden, wenn ihr Maß oder ihre Zahl nicht feſtſteht, 
in Anrechnung gebracht, ſofern ſie alljährlich wiederkehren, 
nach dem Durchſchnitt der in den letzten zehn Jahren vor An⸗ 
bringung der Provokation geleiſteten Vienſte, ſoſern fie aber 
in längeren Zeiträumen wiederkehren, nach dem Durchſchnitt 
der in den letzten zwanzig Jahren vor Anbringung der Provo⸗ 
kation geleiſteten Dienſte.“ x 
$. 16: „Kann in den Fällen des §. 15 zur Aufbringung der Ent: 
ſchädigung kein anderer Maßſtab zur Vertheilung als rechts⸗ 
verbindlich nachgewieſen werden, ſo iſt ohne Rückſicht, ob zur 
Zeit Spanndienſte oder Handdienſte oder gar keine Dienſte 
geleiſtet werden, die Entſchädigung für den Spanndienſt von 
ſämmtlichen Ackerbeſitzern nach Verhältniß des Flächenmaßes 
ihrer Aecker aufzubringen, die Entſchädigung für den Hand⸗ 
dienſt aber auf die vorhandenen Hausſtellen, und zwar, inſo⸗ 
fern nicht bei Leiſtung der Dienſte ein anderes, alsdann auch 
für die Abfindung maßgebendes Verhältniß ſtattgefunden hat, 
zu gleichen Theilen zu vertheilen. Nach demſelben Verhältniß 
wird der Werth der Gegenleiſtung und die etwa von den Dienſt⸗ 
berechtigten für den Mehrwerth zu gewährende Abfindung 
vertheilt. Die Feſtſtellung des Flächenmaßes der Aecker er⸗ 
folgt in der Regel ohne Vermeſſung, nach Flurbüchern, Ka⸗ 
taftern oder ſonſt auf die möglichſt einfache Weiſe; iſt jedoch 
eine ſpecielle Vermeſſung ſchon geſchehen, oder wird eine ſolche 
von einem beider Theile auf feine Koften beantragt, fo iſt bie: 
ſelbe zum Grunde zu legen.“ 
8. 17: „Wenn die einem Gute zuſtehenden Dienſte nach der 
ftattfindenden Wirthſchaftsart nicht ſämmtlich gebraucht wer⸗ 
den, ſo erfolgt die Abfindung nur für diejenigen Dienſte, 
deren das Gut wirthſchaftlich bedarf. Dieſes Bedürfniß wird 
durch ſachverſtändiges Ermeſſen nach der ſtattfindenden Wirth⸗ 
ſchaftsart feſtgeſtellt. Es finden jedoch dieſe Beſtimmungen 
in denjenigen Fällen keine Anwendung, in denen der Berech⸗ 
tigte die Befugniß hat, diejenigen Dienſte, die er ſelbſt nicht 
benutzen kann, einem Andern zu überlaſſen, oder ſolche von 
dem Verpflichteten ſich bezahlen zu laſſen.“ 
$. 18. unter feſten Abgaben in Körnern werden nur diejenigen 
jährlich oder in anderen beſtimmten Perioden wiederkehrenden Ab⸗ 
gaben verſtanden, welche in beſtimmter Menge in Körnern von 
Halm, und anderen Feldfrüchten, die einen allgemeinen Markt⸗ 
preis haben, entrichtet werden. 
$. 19. Der Werth dieſer Abgaben iſt nach demjenigen Martini⸗ 
Marktpreis feſtzuſtellen, welcher ſich im Durchſchnitt der letzten 
vier und zwanzig Jahre vor Anbringung der Provokation ergiebt, 
wenn die zwei theuerſten und zwei wohlfeilſten von dieſen Jahren 
außer Anſatz bleiben. 
§ 20. Unter Martini⸗Marktpreis wird der Durchſchnittspreis 
derjenigen funfzehn Tage verſtanden, in deren Mitte der Martini⸗ 
tag fällt. 2 

en Für diejenigen Gegenden, wo ber lebhafteſte Getreide: 
verkehr in einer anderen Jahreszeit, als um den Martinitag ſtatt⸗ 
ſindet, kann ein 7 ER AT DO. in ben 88, 67 u. f. 

bezeichneten Wege feſtgeſte 2 

un. 29 fe Durchſchnitts Morktpreiſe (88. 19. bis 21.) werden 
alljährlich durch das Amtsblatt bekannt gemacht. 

$. 23. Der Marktplatz, deſſen Preiſe zum Grunde zu legen 

find, wird nach den Beſtimmungen der 8$. 67 u. f. feſtgeſtellt. 

§. 24. Wenn eine Gegend keine regelmäßigen Getraidemärkte 


U 


bat, fo wird für biefelbe ein möglichſt benachbarter wirklicher 
Marktort angewieſen. Die Preiſe dieſes Marktorts werden mit 
den Preiſen jener Gegend in den letzten vier und zwanzig Jahren 
vor Verkündung des gegenwärtigen Geſetes, mit Weglaſſuna der 
beiden theuerſten und der beiden wohlf,eilſten Jahre, verglichen, 
und es wird daraus ein bleibendes Normal⸗Verhältniß beider 
Preiſe berechnet. Bei den für jene Gegend vorzunchmenden 
Preisermittelungen wird ſodann der Preis des angenommenen 
Marktortes zum Grunde gelegt, und nach dem bleibend beſtimm⸗ 
ten Normal- Verhältniß erhöht oder vermindert. 
$. 25. Iſt ein Bezirk, in welchem ſich ein wirklicher Marktort 
befindet, fo ausgedehnt, daß in deſſen entlegneren Theilen die 
Preiſe regelmäßig geringer oder höher, als an dem Marktort ſelbſt 
zu fern uflegen, fo iſt der ganze Bezirk in kleinere Bezirke zu tbeis 
len, und für jeden derſelben ein bleibendes Normalverhältniß zum 
Preife des Marktorts feftzuftellen. 
§. 26: 1 den nach $ g. 19 bis 25 zu ermittelnden Preiſen 
kommen > pro Cent wegen der geringeren Beſchaffenbeit des 
Zisgetreides im Verbältniß zum marktgängigen in Abzug. 
Für Marktfuhrkoſten findet ein beſonderer Abzug nicht ftattz 
dieſelsen find jedoch bei Feſtſtellung der Normalverhältniffe 
nach $ 25 mit zu betückſicht'gen.“ 
$. 27: „Wenn auf einem Markiptage($. 23) für gewiſſe Körner: 
arten, z. B. Samengetraide, Mipg:traide der Müller, keine 
Preiſe aufgezeichnet werden, fo müffen die in ſolchen Körner⸗ 
arten beſtebenden Abgaben nach Titel IV. abgeſchätzt werden.“ 
$ 28: „Bi derjenigen Getraideernten, welche auf Grund der 
bisher giltig gewefenen Regulirungs⸗ und Ablöſungsgeſetze als 
Entſchädigung für aufgehobene Reallaſten rechtsverbindlich 
ſtipulirt worden find, und nach einem zehn- oder mehrjährigen 
Durchfchnitt der Getraidepreiſe in Gelde abgeführt werden, 
„erfolgt die Feſtſtellung des jährlichen Geldwerths nach demjt⸗ 
nigen Geldbetrag, welcher an dem der Anbringung der Pro⸗ 
vokation ($ 9) unädft vorbergegangenen Fälligkeitstermine 
zu entrichten geweſen iſt. Muß dagegen eine ſolche Getraide⸗ 
ernte nach einem minder als zehnjährigen Durchſch nitt der Ge⸗ 
traidepreife oder nach dem jedesmaligen jährlichen Marktpreiſe 
eines beſtimmten Ortes in Gelde abgeführt werden, ſo erfolgt 
die Feſtſtellung des jährlichen Geldwerths nach dem Durchſchnitt 
der bei der Abführung maßgebenden Markt preiſe dieſes Ortes. 
Bei Ermittelung dieſes Durchſchnitts werden die Preiſe der 
letzten vier und zwanzig Jahre vor Anbringung der Proroka⸗ 
tion mil Weglaſſung der beiden theuerſten und der beiden wohl: 
feilſten zu Grunde gelegt.“ 


(Beſchluß der 63. Sitzung der zweiten Kammer in nächfter Nr.) 


Nachdem in der Sitzung des Verwaltungs-Raths am 
30. Nov. zu Berlin auch die Ratifications-Urkunde über den 
Anſchluß des Fürſtenthums Waldeck an das Bündniß vom 
26. Mai c. vorgelegt worden, haben nunmehr alle deutſchen 
Regierungen, die dem Bündniſſe durch beſonderen Vertrags: 
ſchluß bisher beigetreten find, dieſen Beitritt förmlich vatis 
fiir. Wirkliche Theilnehmer des Bündniſſes in gegenfeitis 
gen Rechten und Pflichten find demnach gegenwärtig aufer 
den urſprünglichen Kontrahenten, den Königlichen Regies 
rungen von 1) Preußen, 2) Sachſen und 3) Hanno⸗ 
ver, die Regierungen von 4) Baden, 5) Großherzog⸗ 
thum Heffen, 6) Kurfürſtenthum— Heſſen, 7) 
Sach en⸗Weimar, 8) Mecklenburg-Schwerin, 
EN Necklenburg⸗Strelitz, 10) Oldenburg 11) 
au, 1 Braunfgweig, 13) Sachſen⸗Ko⸗ 


= 
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burg⸗Gotha, 14) Sachſen⸗Meiningen, 15) 
Sachſen- Altenburg, 16) Anhalt-Deß au und 
Anhalt⸗Cöthea, 17) Anhalt» Bernburg, 18) 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt, 19) Schwarzburg⸗ 
Sondershauſen, 20) Schaumburg-Lippe, 21) 


Lippe⸗Detmold, 22) Waldeck, 23) Reuß älterer 


Linie, 24) Reuß jüngerer Linie, 25) Lübeck, 
26) Bremen, 27) Hamburg. Der deutſche Bundes: 
ſtaat würde in dieſen Mitgliedern bis jetzt 7480 Quadrat⸗ 
Meilen mit fünfundzwanzig Millionen zweimal Hundert 
funfzig Tauſend Einwohnern umfaſſen. 


Die Geſetz-Sammlung Nro. 39 enthält das Geſetz be⸗ 
treffend die Feſtſtellung der bei Ablöſung der Reallaſten zu 
beachtenden Normalpreife und Normal- Marktorte vom 
19. November 1849. 

Der Preußiſche Staats-Anzeiger Nr. 328 enthält die 
Königliche Verordnung zur Ausführung der Wahlen der 
Abgeordneten zum deutſchen Volkshauſe, für die zum bis⸗ 
herigen deutſchen Bunde gehörigen Theile der Monarchie. 
Es ſind in Preußen 158 Abgeordnete zu wählen, wovon auf 
Schleſien 31 fallen. ; 

Der Prozeß gegen den Oberbürgermeifter Ziegler in 
Brandenburg iſt am 26. Nov. entſchieden worden. Der⸗ 
ſelbe iſt vom daſigen Geſchwornen-Gericht wegen verſuchten 
Aufruhr, begangen durch Verbreitung des Steuerber⸗ 
weigerungs-Beſchluſſes und ähnlicher Plakate, zu 6 mo⸗ 
natlicher Feſtungsſtrafe, Verluſt der National-Kokarde und 
der Orden verurtheilt worden. Des Hochverraths wurde 
der Veruhrtheilte nicht ſchuldig befunden. 

Alle Häupter der Demokratie zu Königsberg werden 
vom Zten bis zum 8. Dezbr. als Angeklagte vor den Ge⸗ 
ſchwornen erſcheinen. Schweichel wegen einer Beleidigung 
des daſigen Militairs bei Gelegenheit der Parade am 15. Ok⸗ 
tober, Erünhagen wegen einer Beleidigung des Königs, 
Rupp wegen eines aufregenden Aufſatzes in ſeinem Wochen⸗ 
blatt, überſchrieben: „Die vier Könige“, und Jacobi wegen 
ſeiner Theilnahme am Stuttgarter Parlament. Der Letz⸗ 
tere, der erſt am 27. Novbr. feine Ank ageſchrift erhalten 
hat, wird erſt am 8 Dezbr. vor Gericht erſcheinen und ſein 
Prozeß wird alſo den Schluß der ganzen Sitzung bilden. 
Die Spannung des Publikums iſt natürlich vorherrſchend 
auf dieſen Schluß gerichtet, da Jacobi auf Hochverrath an⸗ 
geklagt iſt. 

Deutſchland. 
Sachſen. ö 

Die Kammern find zu Dresden am 26, November von 
Sr. Majeſtät dem Könige durch eine Thronrede eröffnet 
worden. 25 1 1 
Heſſen und am Rhein. 

Der zu Darmſtadt feit vielen Wochen hindurch unaus⸗ 
geſetzt betriebene Rieſen⸗Prozeß wegen Zerſtörung eines 
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ſechstaͤgiger Clauſur beendet worden. Die Geſchwornen 
haben von 63 Angeſchuldigten 19 frei geſprochen, dagegen 
44 für ſchuldig erkannt. Dieſelben haben zum Theil 
ſehr ſchwere Strafen zu gewärtigen. 


Orſterceich. 


Se. Majeftät der Kaiſer ift am 26. Nov. früh von feiner 
Reiſe von Prag über Linz in Schönbrunn wieder eingettoffen. 
Schmeiß. 

Die verwittwete Gräfin Batthyani iſt mit ihrem Kinde 
und zahlreicher Dienerſchaft in Rorſchach (Kanton St. Gal⸗ 
len) eingetroffen, wo ſich dieſelbe eine Wohnung gemiethet 
hat. Im Schloſſe Horn ſoll ebenfalls eine Wohnung für 
ſie in Bereitſchaft ſtehen. 8 

A ranftrei ch. 

Die bevollmächtigten Miniſter der Republik zu St. Pe⸗ 
tersburg und zu Wien, Lamoriciere und von Baumont, 
haben ihre Entlaſſung beantragt. 

Der Präfident der Republik hat dem Vater des in Raſtatt 
ermordeten Weil eine Summe von 2000 Fr. überſchickt. 

Zu Paris iſt in einem Hauſe der Straße Rumfort eine 
legitimiſtiſche Geſellfſchaft von 46 Perfonen vers 

aftet worden, deren Zweck die Wiedereinſetzung Hein⸗ 
dich V. auf den Thron ſeiner Väter geweſen zu ſein ſcheint. 
an entdeckte einige Waffen- und Munitionsvorräthe und 
manche wichtige Papiere. Unter den Verhafteten ſcheinen 
eine hervorragenden Perſonen ſich zu befinden. 
Großbritannien und Irland. 4 

Auf dem Cap dauert die Aufregung wegen der Ankunft 

des Sträflingsſchiffes fort. Die Koloniſten verweigern alle 

ieferungen an das Heer, die Flotte und ſammtliche Regie⸗ 
tungs⸗Anſtalten; der Gouverneur war daher gezwungen, 
ſich ſein Brod in ſeinem eigenen Hauſe zu backen. 


Atalie n. 
Der neue commandirende General der franzöſiſchen Trup⸗ 
den im Kirchenſtaat, Baraguey d'Hillters, iſt am 
„Nopbr. früh um 6 Uhr zu Rom eingetroffen. Bereits 
ſind an dieſem Tage Bewillkommnungs-Viſiten vollzogen 
worden. General Roſtolan ſtellte ſogleich ſeine Funktionen 

ein und kehrt nach Frankreich zurück. 

' Sardinien und Piemont. 

Wie erwartet wurde, iſt die Kammer am 20. November 
durch eine Königl. Proklamation aufgelöſet worden. Eine 
neue Kammer wird unverzüglich zuſammenberufen werden. 

Amerika. 
In den Andes⸗Gebirgen iſt eine neue Goldgegend entdeckt 
worden, ſie liegt ſieben Tagereiſen von der Stadt Lapaz 
(Bolivien) entfernt. Ein Indianer machte die Entdeckung 
in einem kleinen Sttome, in welchem er in wenigen Stun⸗ 
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den 14 Pfund Gold ſammelte. Gegen 300 Perſonen waren 
ſchon hingezogen, um Schätze zu ſammeln. x 

In Veracruz hat eine furchtbare Krankheit zu wuͤthen 
angefangen, die in ihten Wirkungen noch verderblicher aufs 
tritt, als die Cholera. 

Nachrichten aus Yucatan vom 9. Oktober melden die 
Ermordung des Häuptlings der indianiſchen Inſurgenten, 
Jacinto Pat. 


Glück durch Unglück. 
(Novelle nach dem Leben. Von l'Astülü.) 
(Bortfegung.) 
Endlich „ nachdem faſt alle feine Studiengenoſſen längſt 
verſorgt waren, ging auch ihm die Sonne der Erlöſung 
auf. Der Geiſtliche in Reichthal bei Frankenſtein war ge⸗ 


ſtorben, und Hanke, von früher her dem Patron, einem 


Verwandten des Herrn von Boling, bekannt, bekam 
die erſte Probepredigt nach ſo langem, ſchmerzensreichen 
Warten. Am Charfreitage beſtieg er die Kanzel. Wol 
wußte er, daß. ſein Kollege Richter in Frankenſtein An: 
hang in der Gemeinde beſitze, und manche Stimmen 
diefen zum Seelenſorger wünſchten, aber ihn befeelte 
jene felſenfeſte Zuverſicht, zu der ein bewegtes Leben die 
edlen Charaktere erhebt, und mit Inbeunſt knieete er, 
ehe er das ernſte Werk begann, in der Sakriſtei nieder 
und betete zu dem, der unſer Schickſal in ſeiner Hand 
trägt, und obne deß Willen kein Haar auf unferem 
Haupte ſich krümmen kann. Er flehete den Weltenlen⸗ 
ker an, daß er ihn führen möge an das Ziel, nach wel— 


chem feine Seele mit heißer Begierde brannte, daß er 


ihm einen Wirkungskreis eröffnen wolle, in welchem ſein 
glübendes Streben, das Gottesreich mehren zu helfen, 
einen lebendigen Ausdruck ſinden, und in welchem er, 
frei von unwürdigen Feſſeln, und unabhängig von will⸗ 
kürlichen Einflüſſen ganz dem Zuge feines Herzens, eine 
gute Saat auszuſtreuen, folgen koͤnne. 

„Ja, wenn Du meine Wuͤnſche hoͤrſt, 

Du, der Du alles lenkſt, 

und unerkrochen Deinem Kind 

ein friedlich Doͤrfchen ſchenkſt, 

dann will ich unterm Halmendach 

froh wie ein Engel ſein, \ 

und Gut und Kraft und Leben Dir 

und Deinen Menſchen weihn!“ 

Voll des Troſtes, den ein inniges Gebet giebt, trat 

Hanke auf die Kanzel. Er predigte über die Standhaf⸗ 
tigkeit des Chriften in der Drangſal. Jedes Wort kam 
aus der Tiefe ſeines Herzens, jeder Gedanke war die 
Darſtellung der eigenen Erfahrungen. Mit Wärme 
ſprach er von den Tugenden des ſtillen Dulders, deſſen 
Muth in der Unverzagtheit glänzender fi) offenbare, als 
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heit kommt. 


die Tollkühnhett des ſtürmenden Kriegers. Und da er 
mit ſtets wachſender Begeiſterung die Freudigkeit des 
Glaubens und das unerſchütterliche Gottvertrauen ſchil⸗ 
derte als die mächtigen Waffen des chriſtlichen Kämpfers, 
und die Tröſtungen hervorhob, welche in ihnen das kind⸗ 
liche Gemüth finde, da blieb kein Auge thränenleer, und 
hingeriſſen von dem mächtigen Strome der Rede fühlten 
die Zubörer ſich zu heiliger Andacht erhoben. In die 
Sakriſtei zurückgekehrt wurde der Kandidat von dem 
Kirchenvorſtande begrüßt, und alle gaben ihm die Ver: 
ſicherung, daß nur er und kein anderer ihr Seelſorger 
werden ſolle. 5 

Nach zwei Monaten hielt er ſeine Antrittspredigt, die 
Gemeinde hatte faſt einſtimmig ſich für ihn erklärt. Nun 
war endlich der Hafen gefunden, den er ſo ſchmerzlich und 
fo lange geſucht. Die ibm anvertraute Heerde wurde in 
ihren Erwartungen nicht getäuſcht; er zeigte ſich nicht 
blos als ibren Lehrer, er war ihr Freund, Rather und 
Helfer. Die Verirrten ſuchte er auf, denn fie brauch— 
ten den Arzt zuerſt, er ging in die Hütten des Elends und 
tröſtete mit den Worten der ewigen Wahrheit und trock— 
nete die Thränen durch reichliche Spenden. 

So hatte er ein Jahr zurückgelegt und die unbegrenzte 
Liebe aller ſeiner Kirchkinder ſich erworben, da brach 
das verhängnißvolle Jahr 1848 herein. Von allen Sei⸗ 
ten Unruhen und Umſturz. Die Kunde von dem immer 
mehr ſich heranwälzenden Brande bewog den Beſitzer von 
Reichthal, ſein Gut zu verlaſſen, und in der nahen Stadt 
Schutz zu ſuchen vor einem etwaigen Tumulte der Dorf⸗ 
bewohner. In dem Haufe des Dr. Dittrich bezog er ein 
vorläufiges Quartier. 

Kaum war die Kunde davon in dem Dorfe bekannt 
geworden, fo bemeiſterte ſich eine allgemeine Trauer der 
gutmüthigen Landleute. Bei dem Schulzen verfam: 
melte ſich die Gemeinde, um zu berathſchlagen, was hier 
zu thun fei. Unerwartet trat der Paſtor unter fie, Ehrer— 

bietig begrüßten fie den geliebten Freund, und hörten 
mit großer Freude von dem Anerbieten, welches er ihnen 
machte. 

„Ich habe gehört, lieben Freunde,“ redete er ſie an, 
„weshalb Ihr hier zuſammengekommen ſeid. Es betrübt 
Euch, daß der Gutsherr aus Beſorgniſſen vor Aufſtand 
uns verlaffen hat und Ihr fo in den Verdacht arger Bos— 

Ich lebe zwar erſt kurze Zeit unter Euch, 
aber ich weiß auch, daß Ihr nicht fähig ſeid, Euch von 


der allgemeinen Krankheit der Zeit anſtecken zu laſſen. 


Und wäre dem nicht ſo, ſo müßte Euch die Dankbarkeit 
zurückhalten, die Ihr dem Grundherrn ſchuldig ſeid, der 


von jeher, beſonders aber in dem vergangenen Jahre 


großer Theuerung und Roth unablaͤßig feine Wohlthaten 
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ausgeſtreut hat. Ich will nun, wenn es Euch recht if, 


mit Zweien oder Dreien aus Eurer Mitte nach Franken⸗ 
ſteiu gehen, um ihm die Verſicherung Eurer innizſten 
Anhänglichkeit, aber auch Eurer Betrübniß über feinen 
Fortgang zu bringen, und ihn dringend um baldige 
Rückkehr angehen. Seid Ihr das zufrieden!“ ’ 

Ein einſtimmiges freudiges Ja war die Antwort, und 
ſofort machte ſich Hanke in Begleitung der, Deputation 
auf den Weg. Mit biederer Herzlichkeit empfing ihn der 
Patron, welcher eben der Familie des Arztes einen Be⸗ 
ſuch abſtattete, und hörte mit freudiger Rührung die 
Mittheilungen und Bitten der Gemeinde. Nach kurzer 
Berathung mit ſeiner Gemahlin gab er das Verſprechen 
baldiger Rückkehr, die nach drei Tagen auch wirklich 
ſchon erfolgte, und beglückt kamen die Abgeſandten wie⸗ 
der in die Heimath. i 

Aber Hanke kam nicht fo zufrieden zurück, wie er 
hingegangen. Ihm war eine Erſcheinung aufgefallen, 
welche er nicht wieder aus den Gedanken verlieren konnte, 
die liebenswürdige Tochter des Doktors, welche, ob? 
wohl erſt im Alter von 17 Jahren, ſchon manches Herz 
in raſcheres Schlagen gebracht. Zwar hatte die flüch tigt 
Bekanntſchaft ſich nur auf Minuten erſtreckt, aber Hauke 
fühlte auch mit richtigem Takte, daß die wahre Liebe 
ein Blitz ſei, der ſofort zünde, nicht aber erſt durch mo⸗ 
natelangen Umgang gleichſam einſtudirt werden millle- 
Um fo freudiger überrafchte ihn daher ein Brief des Pa⸗ 
trons, welcher am folgenden Tage ihn in dringenden 
Angelegenheiten noch einmal nach der Stadt entbot, bevor 
er ſelbſt auf das Land zurückkehren konne. : 

Der Prediger benutzte dieſe Gelegenheit, der Familie 
des Arztes ſich förmlich vorzuſtell n. Das Glück begün⸗ 
ſtigte ihn dabei ſo, daß er alle Mitglieder derſelben an 
traf. Marie war ihr einziges Kind, drei ältere Gt“ 
ſchwiſter hatte der Tod in früher Jugend dahingerafft⸗ | 
Darum waren aber Eltern und Tochter mit einer Innig⸗ 
keit an einander gekettet, welche Hanke unwiderſtehli 
zur Bewunderung, ja faſt zum Neide hinriß, wenn Diele 
Leidenſchaft in ihm Raum gefunden hätte. Mit unge? 
heuchelter Ehrerbietung begegnete Marie dem ſorgenden 
Vater, der zärtlichen Mutter, in kindlichem Gehorſam 
wußte fie alle deren Wünſche zu erfüllen, noch ehe DE | 
ausgeſprochen waren, und mit Beſcheidenheit nahm ſie, 
die Lehren hin, welche die Erfahrung ihr vorbielt. DA 
bei aber war fie ganz ihrer Jugend hingegeben; unbe⸗ 
fangen umgaukelte ſie in harmloſer Heiterkeit die kleine 
Verſammlung und geiſtreich ließ fie hier und da die Kin⸗ 
der ihrer Laune, die Gedanken voll Tiefe im leichtge⸗ 
1 7 25 Gewande des Scherzes in die Unterhaltung 

ligen. Ihr ganzes Weſen war durch und durch Natur, 
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nirgend eine Spur von iererei oder Koketterie, mit 
welcher die Damen ihres Alters fo oft die ſchoͤnſten Blü⸗ 
then echter Weiblichkeit zerftören, Ihre Tugenden ſtrahl⸗ 
ten in um fo vollendeterem Glanze, als fie ſelbſt keine 
derſelben zugeſteben wollte. x 

Hank: war entzückt. Länger ats der Anſtand erlaubte, 
dehme er den erſten Beſuch aus, und immer wieder, 
wenn er aufbrechen wollte, entdeckte er eine neue Seite 
an Mariens vortrefflichem Charakter, die ihn unwider⸗ 
ſtehlich auf ſeinem Platze zurückhielt. Gewaltſam riß 
er ſich los und wurde eingeladen, ſeine Beſuche recht oft 
zu wiederholen. vr 1 

Von jetzt ab verging keine Woche, wo Hanke nicht 
nach der Stadt führ, und immer mehr und mehr in 
Ditribs Fam lie ſich einbürgerte. Schon begannen 


die Freunde ihre Scherze und die Kaffeegeſellſchaften 


naunten geradezu Marie als feine verſprochene Braut. 
Eltern und Tochter aber blieben ſich gleich in ihrer ge— 
wohnten Unbefangenheit. Wol wäre es Niemand lie⸗ 

er geweſen, als dem Prediger, wenn die öffentliche 
Stimme ſchon zur Wahrheit geworden wäre; aber 
ſo oft er es verſucht halte, ſich ernſtlich der Geliebten zu 

ähern, fo oft war fie ihm auch ausgewichen, und hatte 
ſogar mehrmals Aeußerungen fallen laſſen, welche auf 
eine Abneigung gegen ein zeitiges Binden ſchlie ßen ließen. 
Und doch befand ſich Marie augenſcheinlich heiter und 
glücklich in feiner Naͤhe, die fie, wie der Liebende wenig⸗ 
ſtens glaubte, zu ſuchen ſchien, fie hörte mit geſpannter 
Aufmerkſamkeit auf ſeine Geſpräche, begegnete ihm ſtets 
mit wahrer Hochachtung, und ließ auch ihrerfeits feine 
Huldigungen ſich gefallen. Unter ſolchen Umſtänden 
konnte er für den Augenblick nichts weiter thun, als feine 

eobachtungen fortſetzen und der Zeit das Weitere über: 
laſſen. Seme Beſuche aber nahmen nach wie vor ihren 
Fortgang. Einmal hatte er ſogar die Freude, daß Ditt⸗ 
dich mit der Familie ihn in feiner ländlichen Häuslichkeit 
Überraſchte. 5 
Eines Abends ſpät von feinem gewohnten Ausfluge 
aus der Stadt zurückkehrend fand er kurz vor Reichthal 
an der Straße drei Männer mit der Unterſtützung eines 
Krauken beſchäftigt. Im Mondſcheine erkannte er ſie 
als Mitglieder feiner Gemeinde, welche ihm auf Befra: 
gen mitiheilten, daß fie denſelben an dieſer Stelle ob: 
mächtig gefunden hätten, und ihn nun zu weiterer Ver: 
pflegung mit in das Dorf nehmen wollten. Der Prediger 
bieß ſie, den Unglücklichen auf feinen Wagen zu bringen 
und nahm ihn in feiner Wohnung auf, wo die forgfäl: 
tige Pflege des edlen Geiſtlichen ibm bald das Bewußt⸗ 
ſein wiedergab, und Speiſe und Trank den Erſchöpften 
ſtärkte, denn Hunger war es geweſen, welchem er auf 
der Landstraße hatte erliegen müſſen. 
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Während jener noch damit beſchäftigt war, den Hun⸗ 
ger zu ſtillen, betrachtete Hanke feinen Pflegebefohlenen 
genauer. Es war ein Mann in den mittleren Jahren 
des Alters, aber ſchon ſproßten einzelne weiße Haare, 
wahrſcheinlich gezeitigt durch übermäßige Sorgen oder 
ungewohnliche Anſtrengungen. Tiefer Gram ſprach ſich 
in dem frühgefurchten Angeſichte aus, die Augen ſchienen 
vom Weinen oder Nachtwachen angegriffen, und irrten 
unſtet umher, die matte Stimme deutete auf ein unheil⸗ 
bares Bruſtübel. Die Kleidung des Gaſtes war überaus 
ärmlich und verſchoſſen, aber ſeine Haltung bewies, daß 
er nicht unmer in dieſer Lage ſich befunden haben könne. 
Immer forſchender rubete des Geiſtlichen Auge auf der 
gebeugten Geſtalt, er ſchien nachzuſinnen und mühſam 
die Erinnerungen früherer Jahre in ſich wach zu rufen. 
Ihm war es, als müſſe der Fremde ſchon einmal auf 
ſeinem Lebenswege ihm begegnet ſein. Endlich fragte er: 

„Können Sie fi vielleicht erinnern, mich irgendwo 
ſchon geſehen zu haben!“ 

Aufmerkſam richtete der Aukömmling das matte Auge 
auf den Wohlihäter. Lange dachte er nach, ſinnend hielt 
er die Hand an die Stirn — 

„Hanke“ — 

„Metzig“ — ® 
fo riefen beide fait zugleich, als die Blicke wieder mit 
aller Schärfe der Forſchung einander begegneten. 

Hanke freute ſich, daß die Vorſehung ihm ſeinen 
Freund wieder zugeführt, beſonders da derſelbe in einer 
Lage war, wo die Menſchenliebe des Geiſtlichen ſich in 
ihrer ganzen Ausdehnung bewähren konnte. Metzig da⸗ 
gegen durch zuckte bei dieſer Entdeckung ein leiſer Schreck, 
der auf Rechnung ſeiner äußern Erſcheinung gebracht 
werden mochte. £ 2 

„Aber lieber Metzig,“ fo redete Hanke theilnehmend 
den Betroffenen an, „was führt Dich aus Amerika wie⸗ 
der zu uns herüber, und noch dazu in Verhältniſſen, in 
denen ich Dich nur mit aller Mühe wiedererkannt habe! 
Ich wäbnte in Dir längſt einen wohlhabenden Kauf⸗ 
mann, Fabrikanten, oder ſo etwas dergl. und nun muß 
ich Dich hier an der Landstraße in den bedauernsiverthes 
ſten Umſtänden auffinden.“ Fed 

„Mich hat das Schickſal ſchwer verfolgt,“ begann 
Metzig. Mit den glänzendſten Ausſichten verließ ich vor 
etwa 7 Jabren Breslau, um nach Amerika zu gehen, 
wie Dir mein Billet meldete. 10 Ar NR 415 als rei⸗ 

r Fabrikant ausgab, war nichts weiter, als ein ge⸗ 
115 5 Betrüger, 255 mich für feine ſchändlichen Pläne 
ausbeuten wollte. In Berlin verzögerte ſich unfer Auf: 
enthalt ungewöhnlich lange, und wenn ich dringend 
wurde, wußte er durch tauſend Erfindungen mich immer 


wieder hinzuhalten. Zu kurzſichtig, um ſeine Lügen zu 


durchſchauen, ließ ich mich immer wieder bethören, bis 
er in einer abgelegenen Vorſtadt ein Quartier miethete, 
und ſich förmlich einzurichten begann. Jetzt kam mir 
die Sache bedenklich vor. Unheimliche Geſtalten gingen 
aus und ein, des Nachts vernahm ich Geſpräche in ent⸗ 
legenen Zimmern und hörte dumpfe Tone, welche aus 
der Tiefe des Kellers zu kommen ſchienen. Nun drang 
ich auf Entſcheidung, und drohte, ſofort das Haus zu 
verlaſſen, wenn ich nicht Aufſchluß über das Treiben 
und Vorhaben des Prinzipals erbielte. Da dieſer nun 
nicht länger ausweichen konnte, fo entdeckte er mir endlich 
feine Grheimniſſe und den Zweck meines Engagements. 
Der Elende war das Haupt einer Falſckmünzer bande. 
In Breslau hatte er durch den Agenten, an den ich mich 
gewendet, meine Vorliebe für die Zeichenkunſt erfahren, 
auch einige Proben meiner Geſchicklichkeit in meiner 
Schreibtafel geſehen, und machte mir nun den abfeheulis 
chen Vorſchlag, die Zeichnungen zu liefern für die For— 
men, welche die ruchloſe Geſellſchaft zu ihrem finftern 
Treiben brauchte. 


Die Anzeige bei der Polizei, mit welcher ich ſeine An⸗ 
träge beantwortete, hatte die Folge, daß der ſaubere 
Schlupfwinkel aufgehoben wurde, und ich, weil es ge⸗ 
lungen war, auch die bereits fertigen Platten und For— 
men zu konſisciren, eine Belohnung von fünfhundert 
Thalern aus Staatskaſſen erbielt. Befand ich mich da⸗ 
durch nun zwar auch für den Augenblick außer drücken⸗ 
den Nabrungsforgen, fo war meine Lage doch ziemlich 
dieſelbe, als da wir von Breslau von emander ſchieden. 
Ehe meine Mittel verbraucht waren, ſuchte ich Vorkeb— 
rungen für die Zukunft zu treffen. Ich begann ein 
Agentur⸗Geſchäft, aber bei der großen Menge derartiger 
Inſtitute konnte ich gegen die Konkurrenz nicht aufkom⸗ 
men. Da ſuchte ich meine Zeichenkunſt wieder hervor, 
und es gelang mir, einige Privarftunden zu erlangen, 
und durch Ausmalen von Bilderbogen einen zwar kärg⸗ 
lichen, aber ehrlichen Erwerb zu ſinden. Mehre Jahre 
hatte ich in dieſer beſcheidenen Lage hingebracht, als die 
ungewohnte ſitzende Lebensart ihre zerſtorenden Einflüffe 
auf meine Geſundheit zu äußern anfing. Ich wurde 
ernſtlich krank, mein Verdienſt hörte auf. In einem 
Armenhoſpital untergebracht fand ich norbdurftig die 
Kräfte wieder, Als ich entlaſſen wurde, war ich aller 
Hilfsguellen beraubt; einige Geſchenke, die frühere 
Wohlthäter mir gaben, reichten nothdürftig bin, eine 
Seife zu meinem Bruder in der Grafſchaft Glaz anzu⸗ 
treten. Unter unſäglichen Entbehrungen und mit na⸗ 
menloſen Anſtrengungen hatte ich mich bis Frankenſtein 

eſchleppt; ich wollte noch weiter, aber der Körper ver⸗ 
8 eus feine Dienfie, und bewußtlos ſank ich an 
8 10 A wo Du vor wenigen Stunden 
mich gefunden baft.“ “ 1 


* 
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„Armer Freund,“ erwiederte der Geiſtliche tiefge⸗ 
rührt, „ſchwer haſt Du gelitten, aber ſei getroſt, Deme 
Leiden ſind nun auch am Ziele. Fürs erſte wirſt Du 
bier Dich erbolen und durch die reine Bergluft hoffentlich 
recht bald Deine Geſundheit wieder erlangen. Biſt Du 
dann hergeſtellt, ſo bleibſt Du bei mir, und magſt, wenn 
es Dir recht iſt, der Verwalter meiner Wiedemuth fein.“ 

Ein Strabl der Freude leuchtete aus den trüben Augen, 
aber unverkennbar war auch der tiefe Schmerz in dem 
verwitterten Antlitz, den Hanke als den Ausdruck der 
Empfindlichkeit einer zarten Seele über die eigene Ohn⸗ 
macht, welche zur Annahme von Wobltbaten nothigte, 
auslegte. 

„Du bleibſt bei mir,“ fuhr er fort, „und wir wollen 
ein recht gemütbliches Stillleben zuſammen führen, ge⸗ 
boben durch die heiligen Bande der Freundſchaft. Sollte 
ich mich ſpäter einmal verheirathen, ſo wird dies in unſerm 
Verhältniß nichts ändern, denn ich weiß, was es heißt, 
emen Kreis verlaſſen, in welchem man ſich eingebürgert 
bat, und mi tauſend Faden der innigſten Anhänglichkeit 
verſchwiſtert iſt.“ 

Hier erzäblte er die ſchmer liche Veranlaſſung, welche 
ihn zu dem Abgange aus des Rittmeiſters Hauſe gend“ 
ibigt habe. 

(Fortſetzung folgt.) > 
* — ů —ů— K*«cͤkͤõͤ—d?im P—P—P—A—E—E—E—— — 


7 Miscellen. 

Zu Berlin hat am 28. Nov. der Waldeck 'ſche Prozeß 
begonnen und erregt das größte Intereſſe. — 

Der Mörder der Wittwe Hirſch zu Berlin iſt durch den 
Poltzei-Commiſſarius Günther ermittelt und verhaftet 
worden; der Mörder iſt der That völlig geftändig; die ges 
raubten Geldpapiere will er ins Waſſer geworfen haben. 

Im Poſen'ſchen hat eine Windhoſe unter Blitz und Don⸗ 
ner einen Poftwagen auf der Chauſſee zerſchmettert; dann 
brauſte ſie durch den Königl. Forſt bei dem Städtchen Schok⸗ 
ken dahin, in welcher ſie in langer breiter Straße alle Baͤume 
entwurzelte, zerſplitterte und weit weg ſchleuderte; der Scha⸗ 
den iſt amtlich auf 4000 Klaftern geſchätzt. 


Anfrage. 

Würde die Abfaſſung einer Adreſſe, z. B. an die Kam⸗ 
mern, worin zum Umſturze der beſtehenden Verfaſſung, etwa 
zur Abſchaffung des Königthums und Einführung einer Re⸗ 
publik aufgefordert würde, nicht für Hochverrath erklärt 
werden, und gegen die Urheber und Verbreiter einer ſolchen 
Adreſſe die Staatsanwaltſchaft Klage erheben? Was ge⸗ 
ſchieht aber, wenn der Hirſchberger Veteranen⸗Verein eine 
in Nr. 279 der neuen Preuß. Zeit. abgedruckte Adreſſe er⸗ 
läßt, worin Abſchaffung der Eonftitution- und Aufhebung 
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der Volksvertretung verlangt und Sr. Majeftät der König, 
weil er ein conſtitutioneller König, für einen „König von 
Pöbels Gnaden“ erklärt wird und für „den Tod: 
tengräber der Schöpfung des Hauſes 
Hohenzollern“, falls er nicht ablaſſe, 


„das Volk mit einer Conſtitution heim⸗ 


zu ſuchen“ — ? ö 
T A 
Hirſchberg, den 3. Dezember 1810. 
Ein außerordentlicher Schneefall, vom 28. Nov. bis 1. Dez. 
dauernd, hat unfer ganzes Thal mit mächtigen Schneemaſſen 
bedeckt. Faſt alle Fahr⸗Kommunikation wurde gehemmt, und 
es iſt zu verwundern, daß die Berliner Poſten über Bunzlau 
noch richtig anlangten Von Breslau waren wir argeſchnit⸗ 
ten und erſt heute früh waren ſaͤmmtliche Poſten angelangt; 
wir erhielten durch ſie ebenfalls erſt die Breslauer Blätter 
vom Donnerſtag, Freitag, Sonnabend und Sonntag. Die 
Kommunikationen zu Fuße wurden nur mit großer Kraftan⸗ 
ſtrengung und Zeitaufwand ermoglicht. Ein Militaſr⸗Kom⸗ 
mando von 50 entlaſſenen Landwehrmaͤnnern, welches von 
Jauer hierher dirigirt war, wogegen 50 Rekruten dahin ab⸗ 
ingen, hat einen ſehr ſchweren Marſch gehabt. Die Mann⸗ 
ſchaften konnten nur in die Fußtapfen der Bahnbrechenden 
treten, und da der eiſige Wind von der linken Seite kam, ha⸗ 
ben ſich mehrere die linken Ohren erfroren. Einem in Buch⸗ 
wald ausgebrochenen Feuer konnte von mehreren der nächſten 
Ortſchaften keine Löſchhuͤlfe werden, es war nicht möglich, die 
Spritzen durch den Schnee zu bringen. Der Schneefall ſcheint 
ſehr ausgebreitet geweſen zu ſein, denn die niederſchleſiſch⸗ 
märkiſche Eiſenvahn wurde am 20 Noobr., zwiſchen Maltſch 
und Stephansdorf, durch Schneemaſſen geſperrt; die Loko⸗ 
motive fuhr dort 13 Fuß tief in den Schnee. Der Zug traf 
18 Stunden fpäter in Breslau ein. Auf verſchiedenen Stellen 
unſerer Gebirgs:Chauff'en ſtanden ausgeſpannte Frachtwagen 
vollig vergraben in Schnee. — Wie die Breslauer Blätter 
melden, war die Freiburger Bahn am 20. und 30. Novbr. 
vollig gehemmt; eben ſo hat die Oberſchleſiſche Eiſenbahn 
Hemmniſſe erfahren. 
2———73 —2—U— 5 
Beförderung im Militair⸗Stande. 
(Hirſchberg.) Se. Majeſtat der Rönig haben geruht den 
ajor —.— 7. Landwehr⸗Regiment, Freiherrn von Schenck 
zu Schweins berg und den Major Hencke vom 10. In⸗ 
fanterie⸗Regiment, zu Oberſt-Lieutenants zu ernennen. 


Oeffentliches Gerichtsverfahren in Hirſchberg. 


Sitzung am 20. November 1849. 
Staatsanwaltſchaft und Gerichtshof beſetzt wie am 
u 16 a: En 

amen folgende Faͤlle vor: 

1. Der Zuckerſteder Carl 5 Raabe von hier, iſt 
angeklagt wegen thärlicher Widerſetzlichkeit gegen Abgeord⸗ 
nete der Obrigkeit in Vollziehung ihrer Befehle. Der Ans 
e war nehmlich 3 Sgr. Schulgeld ſchuldig, welche 
er hieſige Magiſtrat — da er mehrfacher Erinnerungen un: 

eachtet keine Zahlung leiſtete — durch Exekution beitreiben 
lassen mußte. Gegen den zu dieſem Behufe abgeſandten 
Communol⸗ Beamten hat ſich der ꝛc. Raabe Inhalts der 
Klage eben ſowohl thätlich vergangen, als gegen den zur 
Aſſiſtenz beigegebenen ausführenden Polizei⸗Beamten. Der 


K 
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Angeklagte erklärte zwar auf Befragen, daß er ſich der 
Pfändung widerſetzt, auch, daß er ſich in Bezug auf die 
magiſtratualiſche Verfügung ungehoͤrig ausgelaſſen, beſtritt 
aber das thaͤtliche Vergehen; doch führte er an; ſich zur 
Bezahlung des rüͤckſtaͤndigen Schulgeldes darum nicht fer 
verpflichtet gehalten zu haben, da fein Kind während des 
untertaſſenen Schalbeſuches krank geweſen, und er fomit 
von der Schulgeldentrichtung befreit geweſen zu ſein ge⸗ 
glaubt. Die Kgl. Staatsanwaltſchaft plaidirte und bean: 
1 55 die Beſtrafung des Angeklagten wegen thaͤtlicher Wi⸗ 
derſetzlichkeit gegen Abgeordnete der Obrigkeit, mit 2monatl. 
Gefaͤngniß und die Verurtheilung zur Koſtentragung. Der 
Angeklagte hatte in der Perſon des Koͤnigl. Rechtsanwalts 
Aſchenborn den Vertheidiger, welcher nach den Plaidoyert 
das niedrigſte Strafmaaß in Anſpruch nahm. Der Gerichts: 
hof erkannte hierauf nach dem Antrage der Kgl. Staats⸗ 
eben : 

4. Der, zu Seiffershau, Hirſchberger Kreiſes, arbeitende 
Branergefeil Eduard Segerd aus er in ruſſiſch Polen 
iſt angeklagt wegen vorfäglich ſchwerer Koͤrperverletzung. 
Er hat nehmlich dem Reſtſtellen⸗Beſitzer Menzel aus Alt: 
Kemnitz eine Schnittwunde zwiſchen Kopf und Schulter bei: 
gebracht. Auf Befragen: ob ſich der Angeklagte wegen der 
vorſaͤtzlich ſchweren Körperverletzung als „ſchuldig“ bekenne 
oder nicht, erklärte ſich derſelbe für „nicht ſchuldig“. Die 
eidliche Abhorung der Belaſtungszeugen entkraftete die aus⸗ 
weichenden Anführungen Seitens des Angeklagten; ſelbſt 
der, von dem Letztern vorgeſchlagene und eidlich vernommene 
Entlaſtungszeuge, mit welchem der Angeklagte von dem 
Kretſcham zu Alt⸗Kemnitz — wo das Verbrechen vorgekom⸗ 
men nach Seiffershau gemeinſchaftlich gegangen fein 
wollte, erklärte; daß er ohne den Angeklagten fich von Alt: 
Kemnitz fortbegeben und Letzterer ihm erſt auf halben Wege 
nach Seiffershau zu, nachgekommen, er alſo nicht wiſſen 
koͤnne, was von der Zeit feines Fortgehens von Alt⸗Kemnitz 
bis zu dem Zuſammentreffen mit dem Angeklagten worge⸗ 
kommen ſei. Fuͤr die Behauptungen des Letztern ſpräch 
nichts. Die Kgl. Staatsanwaltſchaft plaidirte und bean⸗ 
tragte die Beſtrafung des Angeklagten wegen ſchwerer Koͤr⸗ 
perverletzung mit einem Jahre Feſtung und Verurtheilung 
zur Koſtentragung. Auf anderweites Befragen erklärte der 
Angeklagte — dem wegen feiner Minorennität ein Beiſtand 
zugeordnet war — nichts als: „er wiſſe nicht, was er ſagen 
ſolle“. Der Gerichtshof erkannte wider den Angeklagten 
wegen vorſaͤtzlich ſchwerer Körperverletzung eine monatliche 
Zuchthausſtrafe und Tragung der Unterſuüchungskoſten. 


3. Der Haͤusler Carl Mende zu Erdmannsdorf iſt ans 
geklagt wegen Beleidigung von öffentlichen Beamten bei 
Ausübung ihres Dienſtes, reſp. Beziehung auf denſelben. 
Es war nehmlich durch das Landrathamt wegen rückſtaͤndi⸗ 
ger Klaſſenſteuer die Exekution wider den Angeklagten ver⸗ 
ſugt, welcher den zur Pfändung geſchrittenen Exekutor u 
die denſelben begleitenden Beamten Spitzbuben start). 
Auf Befragen: ob ſich der Angeklagte der angeführten Me: 
leidigung für ſchuldig erkläre, gab er an: in angegebener 
Wei ſich nicht ausgedrückt, fondern nur aefagt zu haben: 
.es fei grade, als wenn ihm die Sachen geſtohlen worden“. 
Die Königl. Staatsanwaltſchaft platdirte und beantragte: 
den Angeklagten zu Stägigem Gefangniß und in die Koſten⸗ 
tragung zu verurtheilen; worauf, da der Angeklagte nichts 
weiter zu ſeiner Vertheidigung anzubringen hatte, ſondern 
nur um möglich milde Beſtrafung unter der Verſicherung 
bat: ſich nicht mehr ſo vergeſſen zu wollen, der Gerichts⸗ 
70 en dem Antrage der Koͤnigl. Staatsanwaltſchaft er⸗ 
annte. 
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4634, Am Jahrestage 
unſerer / 
am 10. December 1848 verftorbenen, vielgeliebten unver: 
= geßlichen Mutter, 
der geweſenen Frau und 
ane Maiwald geb. Frommelt 
in Alt; Gebhardsdorf. - 


Eines Jahres dunkle Schwingen 
Decken unſrer Mutter Grab, 
Viele ſchwere Stunden hingen 
Sich an unſern Pilgerſtab. 


Kaͤme doch die Mutter wieder! 
Traͤt' Sie doch in unſern Kreis! 
Rief' Sie Segen auf uns nieder, 
Staͤnd' uns bei ihr weiſer Fleiß. 


Mutter! Mutter! ach wir fuͤhlen 
Daß Du heimgegangen biſt, 
Daß im kalten, wie im ſchwuͤlen 
Wetter uns nun bange ift, 


Dein Bild, Mutter! und Dein Segen, 
Deine Liebe blieb zuruͤck, 

Dieſe geben unſern Wegen 

Manche Spur vom alten Gluͤck. 


Alt⸗Gebhardsdorf. 


Die hinterlaſſenen drei Kinder nebſt Vater. 
. ˙ ˙—,: . ̃ ] 
Todesfall: Anzeigen. 

4668, Mit inniger Betruͤbniß zeige ich das heute früh / 
auf 4 Uhr an Entzuͤndungsfieber erfolgte ſanfte Dahinſchei⸗ 
den meiner geliebten einzigen Schweſter, des Fraͤulein Frie⸗ 
derike Charlotte Richter, in dem Alter von 70 Jahren, 
allen lieben Verwandten und Freunden, mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme, 1 8 an. ö 
Greiffenderg, den 1. December 1849. . 
Verwittwete Kaufmann Siegemund, 
geb. Richter. 


4666. Todes ⸗ Anzeige. 

Nahen und entfernten Verwandten, Freunden und Be: 
kannten zeigen wir hiermit tieftrauernd an, daß unſer einzi⸗ 
ger Sohn, Namens Bruno, welcher uns zu ſchönen Hoff⸗ 

nungen berechtigte, in dem Bluͤthenalter von 13 Jahren am 
24. November d. J. nach zweitaͤgigem ſchweren Krankenlager 
an der Braͤune geftorben iſt. Unverhofft traf uns dieſer 
harte Schlag. — 

Tief gebeugt ſtehen wir da, verlaſſen von unſerm einzi⸗ 
gen Kinde! 

Wer jemals Elternfreuden empfunden, wen irgend ein 
hoffnungsvolles, freundlich gutes Kind als feinen Vater 
oder feine Mutter umarmt und gekuͤßt hat; auf deſſen ſtille, 
innere Theilnahme rechnen wir. — Unſer Bruno war ein 
blühend geſunder Knabe; unſere Wuͤnſche, unſern Willen 
zu erfüllen, war feine tägliche Freude. So anfchmiegend, 
freundlich und zuvorkommend, wie er ſich gegen uns betrug, 
ſo war er auch in den Beziehungen zu ſeinen Lehrern, Ver⸗ 
wandten und Bekannten. : 

Wer ihn gekannt, wird unſer Lob als ein wahres be⸗ 

——— ie | 

Ach, Ihr Freunde alle, laßt's Euch klagen! 

1 oe it ee . 5 le 
ſt. — Unſere Seufzer, unfre Thränen und der Liebe 

heißes Sehnen bringt den Bruno nicht zurück. 


Juli 


ſers Lieblings! ſchwebe auf Seraphs Gefieder zu uns her⸗ 
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An feinem Sterbelager ging für uns die heiter ſcheinende 
Sonne irdiſcher Freuden und froher Erwartungen hinter fin⸗ 
ſtern Wolken unter. — 

Es war, als ob ein Schwert durch unſere Seele draͤnge, 
als wir hoͤrten Brunos Grabgeſaͤnge und der Glocken ernſte 
Trauerklänge. i 

Wir eilen zum Grabe unſeres Kindes; wir richten unſere 
Thraͤnenblicke nach oben und ſeufzen: Verklaͤrter Geiſt un⸗ 


nieder; im leiſen Wehen trockne unſre Thraͤnen! — Ach, 
Deine himmliſche Verklärung ſtrahle uns vom Sonnenthrone 
Troſt und Wonne entgegen! — Liebende, verwandte See⸗ 
len ahnen die freundliche, ſelige Naͤhe, — die Phantaſie 
traͤgt ſie zuſammen und kein Tod trennet die geiſt'ge Ge⸗ 
meinſchaft! — Friedersdorf a. Q., den 1. Dezbr. 1840. 
Der Faͤrbermeiſter Heinrich Keller und Frau 

Emilie geb. Linke, als trauernde Eltern. 


Lviterariſches. 


Otto Hoffmann, 
Buchhandlung in Lö wen berg, 
Marktplatz No. 60, 


empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte ein außeror⸗ 
dentlich reichhaltig Lager von Kinderſchriften der beliebteſten 
Kinderſchriftſteller, ferner von neueſten Atlanten aus dem 
bibliographiſchen Inſtitut in Hildburghauſen, ſowie 
Reiſekarten von Deutſchland zu den billigſten Preiſen, wiſſen⸗ 
ſchaftliche Werke von den gefeiertſten Autoren in reichſter 
Auswahl, von Unterhaltungsſchriften in deutſcher, 
franzöſiſcher, engliſcher, ruſſiſcher un 
fvanifcher Sprache, und ſieht geehrten Aufträgen 
zu unfrankirter Poſt entgegen. 


4645. 


Eine abermalige ergebene Bitte! 


4341. Wiederum nahet Weihnachten! Der goͤttlichen Vor⸗ 
ſehung hat es gefallen, mir in meinem hohen Alter noch fd 
viel geiſtige und koͤrperliche Kräfte zu ſchenken, daß ich mei⸗ 
nem Amte noch mit der Liebe, die mich bei der Verwaltung 
deſſelben 38 Jahre lang beſeelte, vorſtehen kann. Meine 
Pflegebefohlenen im Armenhauſe ſind in der Zahl bis au 
80 Perſonen geſtiegen, worunter uͤber 30 Kinder. Dieſen 
Allen am nahenden Feſte eine Freude zu machen, dazu iſt 
kein Fonds vorhanden, wenn nicht die milde Hand edler 
Wohlthäter vermittelt. Daher erlaube ich mir, mich wieder 
an milde Herzen zu wenden. Die Bewohner des Armenhauſes 
haben zu mir geſprochen: „Ach! bitten Sie auch dieſes Jahr 
für uns zu Weihnachten!“ und ich, obgleich wohl wiflend, 
daß der Anſuchen fo viele auch von anderwaͤrts ertönen und 
fo viel zu geben iſt, erfülle dennoch, vertrauend auf die Milde 


f 
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edler Menſchen, dieſes Geſuch. Die Wohlthaten, die andere 


Jahre geſpendet wurden, waren reichlich! Mögen daher die 
edlen Geber auch dieſes Jahr des Armenhauſes liebevoll 
eingedenk fein und mich in den Stand fegen, den Bewoh⸗ 
nern deſſelben ein freundliches Weihnachten zu bereiten. Die 
verehrlichen Wohlthaͤter wiſſen ja was ich bedarf und wozu 
die Gaben verwendet werden. Der Segen der Vorſehung 
wird dafuͤr lohnen! 
849. Kriegel 


Hirſchberg, den 7. 8 1 Armenhaus Abminſſtrator 


zu Hirſchberg gelegene Vorwerk. Hyp 
iam e gerichtlich auf 6454 rtl. 8 ſgr. 4 pf. 


Hirſchberg den 22. Auguſt 1849. 


6 m = 


Künftigen Sonntag, den 9. December, fällt 


4040. 
der chriſtkatholiſche Gottesdienſt in Hirſchberg aus. 


4672. Ev. luth. Predigt, den 2. Advent: Sonntag 
in Heriſchdorf um 9 und 2 Uhr. > 


4048. Sonntag den 9 Dezember, Vorm. 10 Uhr, 
chriſtkatholiſcher Gottesdienſt zu Friedeberg a. G. 
Sonntag darauf Gemeinde⸗Verſammlung. 


TE rene 


54043. Verein zur Beförderung der Mufik, 
> Freitag den 7. December 


2tess Abonnement-Concert 


im grossen Saale des Ressourcen - Gebäudes, 
Einzelne Billets, a 7, Sgr., sind in der Expedition 
des Boten zu haben. Kassenpreis 10 Sgr. 
Einlass 6 Anfang 7 Uhr.“ 

Das Directorium, 

Fliegel. Ungerer. Genolla.. Selnnantke. Tschiedel. 
ee ee ee 
2 Um 4,7 Uhr öffentl. Rechnungs-Legung. ? 
PER LT Ogg dd egg 5 8.8.3. 
— — — — — —E— 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 
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4541. Freiwillige Subhaſtation. 

Das zum Johann Karl Berger'ſchen Nachlaſſe von Goͤr⸗ 
bersdorf gehoͤrige und daſelbſt gelegene Bauergut Nr. 8, 
beftehend aus den Gutögebäuden, aus 104 Morgen 97 []Ru: 


then Ackerfläche, aus 33 Morgen 169 [|Ruthen Garten und 


Wieſen, aus 10 Morgen 145 []Ruthen Unland oder Hu⸗ 


tung, und aus 31 Morgen Buſch, gerichtlich abgeſchaͤtzt auf 


4229 rtl. 10 ſgr., wird den 
22. December c. Vormittags 10 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden 
oͤffentlich verkauft werden. 
Taxe, Hypothekenſchein und Bedingungen find in hieſiger 
Regiſtratur einzuſehen. 
Friedland den 9. November 1849. en 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 
3462, Nothwendiger Verkauf. 
e gehörige, in der ftädtifchen Feldflur 
n Hypotheken⸗Nr. u 


abgefhäst, ſoll / g 

; fr 14 März 1850 Vormittags Il uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe und 
Hypothekenſchein ſind in unſerer Regiſtratur einzuſehen. Alle 
unbekannte Realprätendenten werden aufgefordert, fich bei 
Vermeidung der Präkluſton ſpaͤteſtens in gedachtem Termine 
zu melden. 

onigliches Kreis⸗Gericht. I Abtheilung. 

4460. Auf Antrag der Freigärtner und Handels mann Carl 
Auguſt Slener ſchen eben zu Neugebhardedorf werden 
ram‘ alle Diejenigen, welche zu der Elöner’fchen Nach⸗ 
aßmaſſe ſchulden, aufgefordert: ihre Reſte binnen 4 Wo⸗ 
chen entweder haar an hieſiges Gericht zur Aſſervation ein: 
Beiden oder doch ihre Zahlungsofferte hier anzuzeigen, 
widrigenfalls der Klaganftellung gewärtig zu fein. 
Mefferödorf den 12. November 18 1h. ‚yo 

Königl. Kreis: Gerints:Kommiffion, 


4632. 


gerichtlich auf 320 rtlr. abgeſchätzte Ackerſtü 


4649. 


4651. Nothwendiger Verkauf. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion zu Schönau. 
Die dem Gottlieb Frömberg gehörige 220 . 

No 77 zu Nieder⸗Falkenhayn, abgeſchaͤtzt auf 450 rtlr, 

zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 

ait einzuſehenden Taxe, ſoll am g j 

Iren März 1350, Vormittags 10 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Subhaſtations⸗ Patent. 
Das zu Steinſeiffen, Kreis Hirſchrerg, ſub No. 276 be⸗ 

legene, den Erbgaͤrtner Exner 'ſchen Erben wirds dorf⸗ 

wird 

den 8. März 1850, Vormittags 11 Uhr, 

im Gerichts ⸗ Lokale zu Schmiedeberg, woſelbſt Taxe und 

Hypotheken⸗Schein einzuſehen, nothwendig fubhaftirt werden. 

Koͤnigliche Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 


Auktions ⸗ Anzeigen. 
4664. Auf die in dem Boten aus dem Rieſengebirge Nr. 94 
für den 10. December c. und die folgenden Tage angezeigte 
Verſteigerung 
0 der Kaufmann Beer' ſchen Nachlaß⸗Sachen 
wird hiermit nochmals aufmerkſam gemacht; zugleich aber 
auch angezeigt, daß Montag den 10. December Porzellain, 
Glaͤſer, Zinn, Kupfer und Blechſachen; Dienſtag den [Iten 
Nachmittag, Pretioſen, Uhren, Gold und Silberſachen; 
Mittwoch den 12. Vormittag, Kleidungsſtücke, Nachmittag 
Leinenzeug und Betten; Donnerſtag den 13. Nachmittag eine 
eiſerne Geldkaſſe, Gewehre, muſikaliſche Inſtrumente, als: 
ein Violoncello mit Kaſten, eine Bratſche, eine Violine, 
2 Waldhoͤrner und eine Trompete mit Kaften, circa 115 
Flaſchen Ungar⸗Wein; Freitag den 14. December c. Haus⸗ 
und Wirthſchaftsſachen; Sonnabend den 15. Decbr. Nach⸗ 
mittag 124 Stück Bücher verſchiedenen Inhalts; Montag 
den 17. Dechr. Möbles. und die noch vorhandenen Sachen 
zur Verſteigerung kommen werden. N : 
Steckel, Auktions⸗Commiſſar. 


Auction zu Friedeberg a. O. 
Dienſtag den 11. Dezember, Nachmittags 1 Uhr, ſollen 
in der hieſigen Ziegelei 

circa 11000 Dachziegeln, 


2. „ 600 halbe und ½ Ziegeln, 
15 . 70 Hohlziegeln (Reiter⸗), 
4., 5 250 Keilziegeln, t 


5, ein Schuppen (mit der Bedingung des Abbruchs), 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
T. Scoda, Auctlons:Sommiſſar. 


8 Zu verpachten. 
4659. Ein Gerichtskretſcham mit Schanknahrung iſt 
zu verpachten. Näheres in der Exped. d. Voten. + 


460. Herzlichen Dauk ELSE, 
ſagen wir Allen und Jedem von Nah und Fern, die in der 
am 11. 12. d. M. für uns hereingetzrochenen Unglücks⸗ 
nacht, uns fo menſchenfreundlich zu Huͤlfe eilten, eden fo 
den Gemeinden, welche ihre Spritzen ſandten, und Jedem 
Einzelnen, welche zur 2 der Sachen herbeieilten. — 
Zugleich danken wir Allen, welche bei der Beerdigung unſe⸗ 
rer Mutter, die am 18. d. M. an den Brandwunden ſtarb, 
Theil nahmen; endlich auch dem Schwager Prenzel und 
Br 1155 > 100 rer erben , Ru 
ge die Vorſehung Jeden vor ähnlichen agen 
Schickſals bewahren! chlägen des 
Scholzendorf, den 25. November 1849. 8 
Der Gärtner Prenzel und feine drei Söhne. 


U 


4611. 


führe werden. 


1554 
Anzeigen vermiſchten Ju halts. 


Sonntag den II. Advent 
Weihnachtsausſtellung 


en miniature a la Kroll. 


Am Tage beliebiges Entree für verſchämte arme Bürgerfamilien 
in die vom Wohllöbl. Magiſtrat dazu erbetenen verſchloſſenen Büchſen. 
Bei eintretender Dunkelheit Entrée 2½ Sgr. 

Kinder unter 10 Jahren find frei, wenn fie von Erwachſenen einge⸗ 


Das Lokal iſt täglich von Vormittag 10 Uhr. bis Abends P Uhr 


C. G. Puder. Ring 39. 


4559. Einem geehrten Publikum von 
Stadt und Land 
die ergebene Anzeige, daß ich mich hierorts als Buchbin⸗ 
der und Galanteriearbeiter etablirt habe. Mit der 
Verſicherung: geſchenktes Vertrauen durch reelle und prompte 
Bedienung zu rechtfertigen, empfiehlt ſich 
A. Wolf. Obermarkt Nr. 199. 
Goldberg den 21. November 810. ; 


4674. Auner bieten. 


Zur Anfertigung oder Reviſion von Wirthſchafts-, Vor⸗ 
munpſchafts⸗ und andern Rechnungen aller Art, zur Hilfd: 
leiſtung kei Rechnung⸗Abſchluͤſſen, fo wie zur Führung von 
Geſchaͤfts⸗Correspondencen ꝛc., empfiehlt ſich den geehrten 
Bewohnern Hirſchbergs, den Herren Gutsbeſitzern, Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpectoren und Geſchaftsleuten der Umgegend mit 
dem Bemerken ganz ergebenſt, daß jeder Auftrag prompt 
und ſachgemäß erledigt werden wird. 

Hirſchberg, den 4. Dezember 1319 

H. Conrad, 
vorm. Rendant und Kalkulator, Hellergaſſe; 

beim Schloſſermeiſter Pi ſchel. 

4670. Den geehrten Damen empfiehlt ſich mit Zeichnen 

von geſchmackvollen Buchſtaben und andern Gegenſtänden 
in Waͤſche zum Nachſticken 

Alexander Pannaſch junior, 

Hirſchberg, den 3. Decbr. 1810, dunkle Burggaſſe. 


4066. hr ener klär un g. 
Da ich dem Gerichtsſchreiber Herrn Taube woͤrtliche Be⸗ 
leidigungen zugefuͤgt habe, fo erkläre ich hiermit öffentlich 


den ꝛc. Taube für einen rechtlichen und unbeſcholtenen Mann. 


Seidorf, am 27. Novbr, (819. D. Reimann. 


4641. Ehrenſache. 

Unterzeichneter hat vor dem hiefigen Schiedsamte die von 
ihm gegen den hießgen Pachtſchmied⸗Meiſter Gottwald 
vor etlichen Wochen unuͤberlegt ausgeſprochenen ehrepkran⸗ 
kenden Beſchuldigungen als völlig grundlos widerrufen, ſich 
Ame einiget und hält derſelbe den ꝛc. Gottwald für 
eſnen redlichen und ehrenhaften Mann. 

Saatlau, den 26. November 1810. 

Johann Gottfried Schreiber, Feldgartner. 


** 


4639. Ich erſuche um gefaͤllige Zuruͤckgabe meiner ausge 
liehenen Buͤcher und Muſikalien. 
Eduard Schwantke. 


Verkaufs Anzeigen. 


Krämerei. 


Die zu Ober ⸗Nieder⸗Leiſersdorf unter No. 6 
belegene Kraͤmerei, welche erſt neu erbaut, mit Ziegel- 
dach verfehen und auf 400 Rthlr. incl. des dazu gehörigen 
Obſtgarten, taxirt iſt, ſoll 8 

den AB. Dezember, von Vormittag 20 Uhr ab, 
gerichtlich zu Goldberg verkauft werden. — 1 
In Rückſicht der vortheilhaften Lage dieſes Grundſtücks, wie 


4653. 


andererfeits wegen des am Garten vorbeifließenden Waſſers, 


würde ſich dieſe Beſitzung nicht allein für Handelstreibende, 
ſondern auch für Profeſſioniſten oder Privatperſonen eignen. 


4001. Eine Stelle mit 37 Scheffel Acker und 12 Scheffel 
Wieſe Breslauer Maaß ſteht aus freier Hand billig zu ver⸗ 
kaufen. 500 Mthle. werden als Anzahlung angenommen. 

Eine dergleichen in ganz gutem Bauzuſtande befindliche 
Stelle, welche ſich zu einem Spezerei⸗Geſchafte eignet, 
12 Scheffel Breslauer Maaß ganz guten Acker enthält, ſteht 


aus freier Hand zu verkaufen. — Das Naͤhere hierüber iſt dei 


dem Buchbinder Herrn Rudolph in Landeshut zu erfahren. 


= Brillen und Lorgnetten 
in Gold, Silber, Schildkröt, Stahl und Horn empfiehlt 
Hirſchberg. Ve h man n. 


4673. In dem Hauſe Nr. 16 am Markte, zweite Etage, 
iſt ein komplettes gutes Schellengelaut für ein Pferd 
zu verkaufen. _ 


4647. = Ginen eleganten Schlitten 

verkauft billig 

4071 Feine ſchwarze u. illuminirte Bilderbogen, Ari 

—.— been Ditoratioen 4 N a 2 2 
eaterfiguren, fo wie fertige Kindertheater e. 

N Naswahl A. dein Hirſchderg. 


E. A. Happel. 
pel⸗ 
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!! Großer Ausverkauf !? 


” 
K 4638. J 
Mein bedeutender Vorrath von Modewaaren veranlaßt mich, diejenigen früherer Saiſons zu ö 


bedeutend herabgeſetzten Preiſen (größtentheils bis zur Hälfte des Einkaufspreiſes) zum Verkaufe zu ſtellen. 

Unter anderen empfehle ich hauptſächlich: wollene, halbwollene und ſeidene Klei⸗ 
der: und Mäntelſtoſſe, verſchiedene Mouslin⸗ und Battiſt⸗Kleider und alle Sorten 
Knüpf⸗ u. Umſchlagetücher; fo wie für Herren: Hals: u. Taſchentücher, Shavis 
und Schlipſe, Weſten, Buckskins und Schlafrockzeuge zur geneigten Beachtung. 


), Julius Berger. Ecke Butterlaube. 5 


Lager importirter Havanna-, 
Bremer u. Hamburger Cigarren. 


Ich empfehle dieſelben als gut abgelagert, und bei Ab⸗ 
nahme von Partien zu äußerſt billig geſtellten Preiſen. 
4030. N. Caſſel. Langgaſſe. 


n. r Bo a' 8 
Muff’s, Victoria⸗ Kragen, Fraiſen, 
Neifſepelze, fo wie alle in fein Fach einſchlagende 
Artikel empfiehlt zu moͤglichſt billigen Preiſen 
J. M. Wiener, 
Kuͤrſchner und Müsenfabrikant, 


4673. Ein faſt neues 6%½ oktaviges Flugelinſtrument 
fteht baldigſt zu verkaufen im golsnen Unter zu Warmbrunn. 


4001. Zwei große kupferne Keſſel (sum Färben ſehr 
brauchbar) und eine kupferne Pfanne ſind zu ver⸗ 
kaufen. Die Expedition des Boten nennt den Verkäufer. 


0. Zum Wiederverkauf 
empfiehlt alle Arten Canditor⸗- u. Pfefferküchler⸗ 
aaren mit anſehnlichem Nabatt 
FJ. Rün gs, 
— Canditor und Pfefferküchler in Greifenberg. 
4882. Empfehlung. 

Zur jetzigen Winter⸗Saiſon erlauben wir uns einem Hochs 
geehrten Publikum zer guͤtigen Beachtung und Abnahme, 
unter der Zuſicherung der ſolid ſtellenden Preiſe, unfre neu 
auf Lager habenden Ferren- und Damen- Winterartikel zu 
empfehlen, als: i 

Für Damen: franzöſiſche Battiſt⸗ & Mouſſelin de laine⸗ 
Aooben, apgepaßte einfarbige und carirte Lama⸗Maͤntel, 

A U. 1 Lama⸗ u. Neapolitains⸗ in den beliebteſten Deſſins 
Umfchlagetücher, Gacheneßs (Halswärmer mit Feder) in Seide 
u. Wolle, Frauenſpenſer, wollne gewirkte Kinderüberwürfe ꝛc. 

Für Herren: Gallmuck, Diffel, Huntscloth, Winter⸗Bouks⸗ 
gyngs in glatt als auch mit Bordüren, Cachenez in Cachmir 
und Thybet, wollne Weſten, Halstuͤcher, Schlipſe, wollne 
Mannsjacken, Beinkleider u. a. m. 

Auch erlauben wir uns auf ein neu angekommenes ſchoͤnes 

ortiment Galanterie⸗Waaren, die zu Weihnachtsgeſchenken 
ſehr gut geeignet find, aufmerkſam zu machen. 

Freyburg, den 24. November 1819. 

F. Keller & Herberger, 


4635. Außerordentlich billiger Schnitt- und Modewaaren⸗ 
Verkauf, zu berabgeſetzten Preiſen, weit unter dem Ein⸗ 
kaufs preis, das Lager mit neuen Waaren ergänzt, empfiehlt 
F. Hürbe in Warmdrunn, 
gegenüser den Baͤdern, zur Stadt Rom. 


4665. Eine Aus wahl Winterhüte und Hauben, desgl. 
in Zul und Spitzen, auch Chemiſetts und Vorhemd⸗ 
chen empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
Wittwe Leo in Greiffenberg, 

2 auf der Kirchgaſſe. 
407. Unſern geehrten Kunden in Hirſchberg 
und der Umgegend hiermit die ergebene Anzeige, 
daß wir Mittwoch den I2ten und Donnerſtag 
den 13. December c. unſer auf's Beſte aſſortir⸗ 
tes Waaren⸗Lager wieder in dem bekannten Ver⸗ 
kaufs⸗Lokale, im Hauſe des Herrn Kaufmann 
T. Seidel, zum Verkauf ausgeſtellt haben 
werden und bitten wir, uns durch recht zahlrei⸗ 
chen gütigen Beſuch und namhafte Einkäufe 
erfreuen zu wollen. 
Hilbert & Andritzky in Langenbielau. 
4000. Da ich ſchon feit 5 Jahren meine Kuh gemaͤſtet hatte 
und in der Umgegend von Greiffenberg, Friedeberg, Lowen⸗ 
berg und Lauban keiner der Herren Fleiſcher im Stande war, 
meine Kuh abzukaufen, war ich, um mich ſelbſt zu überzens 
gen, genöthigt, eine Reiſe über Goͤrlitz nach Böhmen mit 
meiner Kuh zu einem Schwarzkuͤnſtler einzuſchlagen, um dort 
in einen Geſichts⸗Spiegel zu ſehen, wie viel Talg in der 
Kuh wäre. Dieſer Kuͤnſtler verſicherte mich, daß ſogar eine 
vollftändige Seifenſiederei, wo das Talg auf 4 Jahre voll⸗ 
ſtändig dabei lage, in diefer Kuh wäre. Nach dieſem Aus⸗ 
ſpruche zog ich fogleich in mein Vaterland zurück, um felbe 
ſelbſt zu ſchlachten, wo ich noch von einem Fleiſcher in Goͤrlitz 
ein Geſchenk von 6 Sgr. . Da mich aber, wegen 
Kränklichkeit meiner Kuh, die fie ſich durch ausländiſches 
Futter zugezogen hatte, die Noth dazu drang, in Berthelsdorf 
d. L. beim leiſchermeiſter H. Quartier zu nehmen, fs 
erſuche ich jeden kaufluſtigen Fleiſcher und Seifenfieder; ſich 
dorthin zu begeben, und mir billigſt abzukaufen. 

Neu» Schweidnig, bei ee 
Freihaͤusler Fe i ſt. 


— 


0 — Barometer 


Thermometer, Alkoholometer, Bier⸗ 
Eſſig⸗, Lauge⸗, Milch: und Lutterwaagen 
empfiehlt Lehmann in Hirſchverg. 

4500. 1849er Schottiſche Full: Brand⸗ Heringe em⸗ 
pfing eine Sendung und offerirt in ganzen und getheilten 


Tonnen und Einzeln zu den villigſten Preiſen 
Jauer. F. Fuhrmann. 


4654. Auf dem Dominium Niemberg, Goldbderg⸗ 
Haynauer Kreiſes, ſtehen 35 Stück Birken zum 
Verkauf, die ſich zur Stellmacher- jo wie zu Ciſchlerardeit 
eignen. x 


ONE En u Von 3 > 2 ul 1 . —— 
4560, : 8 b 7 
Vermiethungs⸗Anzeige. 

Zu Harpersdorf, bei Goldberg, naͤchſt der evangeliſchen 
Kirche, in fun No. 1 ſteht ein Verkaufsladen mit Bäckerei: 
geloge und Wohnung, beftehend aus dem ganzen untern 

tock, leer, und kann nach Belieben pränumerando bezogen 
werden. Auch in Betreff der Loge zu jedem andern Geſchaft 
paſſend. Näheres daſelöſt eine Treppe hoch. 

Perſonen finden Unter kommen. 
4642. In Cunzendorf unter dem Walde, Kreis Loͤwenberg, 
iſt der Poſten eines Hülfslehrers für zwei auswaͤrtige Ne⸗ 
benſchulen vacant, und kann ſofort angetreten werden. Dar⸗ 
auf reflektirende Schulamts = Gandidaten werden aufgefor⸗ 
dert, ſich baldig eſt bei dem Unterzeichneten zu melden. 
Cunzendorf u. W., den 29. November 189. 
8 » Schuler, Paſtor. 


4 Gefunden. 
4655. Eine metallne Glocke von einem Schellengeläute 


iſt auf dem Wege durch Roͤversdorf nach Neukirch gefunden 
worden und kann in Schönau Nr. 36 wieder in Empfang 


genommen werden. 

4676. Den 29. November hat ſich eine ſchwarz und braun 

gefleckte hochläufige Hündin zu mir gefunden. Der recht: 

mäßige Eigenthümer kann diefelbe gegen Erſtattung ent⸗ 

ſtandener Koſten zurück erhalten beim 

2 Muͤhlhelfer Richter in Straupitz bei Hirſchberg. 
Geld ⸗ Verkehr. 


4656. 1600 Thaler 
werden zur erſten Hypothek auf eine Muͤhle, welche mit 
4000 Rthlr. gekauft worden iſt, geſucht. Das Naͤhere 


erfährt man in der Buchdruckerei von K. E. Opitz in Jauer. 
„Einladungen. 


4646. Gaſthof⸗ Empfehlung 


Da ich den Gaſthof zu den „Drei Kronen“ hieſi⸗ 
gen Ortes kaͤuflich übernommen habe, fühle ich mich veran⸗ 
aßt, einem hochgeehrten hieſigen und auswaͤrtigen Publikum 
mein ergebenes Kompliment mit beigefuͤgter Bitte zu ma⸗ 
chen: mir Ihr freundliches Wohlwollen durch recht often 
und zahlreichen Beſuch zu erkennen zu geben; wogegen ich 
mich angelegentlichſt verpflichte, ſtets mit freundlichem Gruß, 
warmen und kalten Speiſen und diverſen Getränken, mich 
meinen werthen Gäften zu empfehlen. 

Schmiedeberg, den 1. Dectr. 1849. Grebel. 


* 


zz 
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Nevarteur und Ber e leger: C. 6. 3. Krahn. 


4662. Unterzeichneter beehrt ſich einem verehrten Publikum 
Laubans und der Umgegend ergebenft anzuzeigen, daß, 
fo lange Schlittenbahn iſt, die oberen Raͤumlichkeiten, Saal 
und Nebenftuben, des hieſigen Schützenhauſes jeden Sonn⸗ 
tag, Dies ſtag und Freitag geheizt find, für gute Speiſen 
und Getraͤnke wird beſtens geſorgt fein, 

Um recht zahlreichen Beſuch bittet ergebenſt 


Baumert, Schuͤtzenhauspaͤchter in Lauban⸗ 
wechsel- und Geld-Cours. | S S 
S 
Breslau, 1. December 1849. — E 
S en 
Wechsel-Course. Briefe er N 
N n ME 
Amsterdam in Court., 2 Mon.] — 142% 2 "aan 
Hamburg in Banco, à vistag15l — u 
dito dito 2 Mon.] — 149% E „ 
london für 1 Pfd.St..3 Mon] — 6.20 % 5 583 
Wen 2 Mon. —. — 1482256 8 
Berlin a vista 100 ½ — S222 
dito. ---  - 7» - 2 Mon.] — 997 222 5 2 
Geld-Course | FF: 3 — E 
Holland. Rand-Ducaten - - | 954 18 33 S 
Kaiserl. Ducaten n — 937% 82 RT 
Friegriahsder 2. 2: IR er * 
riedrichsd'or 113 SS eo 
Louisd or- 1127, | — De Dee 
Polnisch Courant: - - - - 9972 — 222 22 
\s ienerBanco-Notenäl5orl.4 93 ½ — son "2 
- Eileeten-Course. — . = 
11 
Staats-Schuldsch., 3 ½ b. C. 89 ½ => nase 
Sechandl.-Pr.-Sch., 450 Rtl 1102 2 3 7 
Gr. Horz. Pos. Pfandbr.4p.Ch - 99% „ 
dito dito dito 3 ½ p. C. — 91! S 
Schles.Pfx.1000RtL. 3 2 940% 22s 
dito dt. 500 - 3½% pC. — — ri. z 
ditoLit.B.1000 - 4 b. C. — 900% ü 
dito dito 300 4 p. C I — ur 4 
dito dito 1000 - 3% p. C. 92% 8 „ 
Dion dis IF is 2% 2; — — 
=) — 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Jauer, den 1. Dezember 1849. 


Der . Weizen g. Weizen] Roggen Gerſte er 
Scheffel rtl. ſar. p. ren. ſer. pf rtl. fer. p. wet ſer. p Mi; b 
Sschſter 1027] 1186 -[ 27 [23 1 
Mittler 125 L 100 — — 25 1— — 20 — 1 — 115 — 
Niedr ges 1023 —- 1 14/—[— 23 [101-4 

Schoͤnau, den 28. November 1849. a 
Hüchſter | 1126)— 101827 122] —1— 151 6 
Mittler | 1025 — 117 A == 15 
Niedriger 124 —[ 1/13 —I— 25 20 14 


Erbſen: Höchſt. 27 far. G pf. 
Butter, das Pfund: 4 far. 6 pf. — 4 far. 3 pf. — 4 for. 


1 Gedruckt bei C. W. J. Krahn. 
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